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Die Dorgöllge in Ungarn
Zur Reise des Exkaisers Kart «ach Budapest

Wie«, 30. März . DaS Erscheinen de» Königs Kart in Un¬
garn erregt hier großes Aufj? hen aber keine Beunruhigung.Die Mehrzahl der Blätter betont, daß der König schlecht beratenwar, als er sich zu diesem Schritt entschloß. Wenn Ungarnauch in seiner Mehrheit monarchisch sei und Karl als seinenlegitimen König anerkenne, so Härte doch seine Rückkehr nur im
Einvernehmen mit den Regierungfaktoren in Budapest vor sichzehen sollen.

Wien , 30 . März . In einer gestern abgehaltenen Konferenzhat den Blättern zufolge die Partei der kleinen Landwirte in
Budapest den Beschluß gefaßt: eine energische Aktion gegen die
Rückkehr des Königs Karl «ach Ungarn einzuleiten und in
schärfste Opposition gegen die Regierung TelekiS, dem manKenntnis des Vorhabens zur Lost legt , zu treten.Bern , 30. März . Der Berner . Bund" verweist darauf, daß
Exkaiser Karl mehr als einmal den schweizerischen Behördendas Versprechen abgegeben habe, daß er sich in keine politischenUmtriebe einlassen werde. DaS Matt verzeichnet ferner das
Gerücht, daß bei der Reise auch das Flugzeug eine Rolle spielteund schreibt : Tie Frage ist nun , ob die Schweiz ihn wieder hcr -
einlafsen wird. Will er wieder in die Schweiz hinein, so mutzer die Anfrage stellen, wie jeder andere auch, der sich bei uns
niederlafsen will. Seine Rolle in der Schweiz dürfte aurge -
spielt sein.

Aufruf deS internationalen Gewerkfchaftsbnn- es
zum I . Mai

WTB . Pari », 30. März . Der internationale Gewcrkschasts -
bund erläßt aus Anlaß des 1. Mai eine Proklamation an die
ganze Welt. Darin wird u. a. gesagt : Am 1. Mai dS. IS .
müßte« die Arbeiterknndgebnngcn großartiger denn je werden.Die Reaktion in allen Ländern wird immer kühner. Das Bür¬
gertum widersetzt sich mit steigender Energie den gerechten For¬
derungen der Arbeiter . Die Arbeiterorganisationen seien von
seiten der Regierungen Reibungen ausgesetzt . Die Bemühun¬
gen der Vertreter der Grohkapitalisten. die Regierungen unter
ihre Vormundschaft zu bringen, werden immer stärker. Man
mühte sich erinnern an die Greueltaten , denen die Kameraden
In Irland , in Finnland . Spanien und den Vereinigten Staa¬
ten auSgesetzt seien. Man müsse sich ferner erinnern an den
Widerstand, der sich in allen Ländern gegen die sozialen For¬
derungen geltend mache. Schließlich müßte der absolute Man¬
gel an gutem Willen betont werden, wie ihn die Leiter des
Völkerbundes zeigen, um die wirtschaftliche Wiedergesundung
Europas herbeizuführen , dadurch , daß sie sich weigerten, das
Wechselkursproblem zu lösen , daß sie sich ferner weigern, die
Verteilung von Rohmaterialien für die Industrie zu organi¬
sieren. Durch diese Nachlässigkeit der Regierungen und der
Kapitalisten werde sich die Arbeitslosigkeit immer mehr ver¬
schärfen und infolgedeffen der schlechte Ernährungszustand in
den Arbetterfamilien sich verewigen. Die Bergleute in Eng¬land , Frankreich, Belgien und Holland seien vielfach zum
Feiern gezwungen, während die deutschen Bergarbeiter ge¬
zwungen werden, lleberschichten zu leisten. Ferner müßte an
die Ermutigung des Bürgertums aller Länder erinnert wer¬
den, das sich weigere, die Produktionsmittel zu organisieren.
Die Arbeiter müßten sich deshalb zusawmentun , die am 1 . No .
vember auf dem letzten Kongreß in London aufgestellten For¬
derungen müßten durchgeführt werden, namentlich die Soziali¬
sierung dss Bodens und der Produktionsmittel , der Kampf
gegen die Arbeitslosigkeit und das Inkrafttreten der Abmach¬
ungen von Washington. Der 1. Mai müsse zur Propaganda
für diese Forderungen dienen.

Französische Kapitalisten Fegen die deutscheArbeit beim Wicdranfbau
WTB . Paris , 30 . März . Nach einer HavaS- Meldung ausLille hat der Bund der Vereinigung für den Bergbau des Nor-dens gegen die Teilnahme deutscher Arbeitskräfte sich ausge¬

sprochen, da für die Wiederherstellung des Departements fran¬
zösische und im Notfall alliierte Arbeitskräfte genügend zurVerfügung ständen.

Preiserhöhungen für Steinkohle
WTB . Berlin , 30 . März . In einer gemeinsamen Sitzungres Reichskohlenverbandes uub des großen Ausschusses des

Reichskohlenrates forderte das Rheinisch - Westfälische Kohlcn -
shndikat unter Hinweis auf den im Monat Januar gefaßten,aber infolge Beanstandung nicht zur Durchführung gekoin-
menen Beschluß, der eine

Preiserhöhung von 25 A pro Tonne
1. Februar vorsah. nunmehr eine

Preissteigerung von 33 A pro Tonne
Staatssekretär Hirsch vom Reichswirtschaftsministerium er¬klärte, die Preiserhöhung dürfe 18 A pro Tonne nicht über¬
schreiten. Bedingung der Genehmigung einer Preiserhöhungsei, daß der Bergbau ab 1 . April außerdem eine Preiserhöhungvon 5 A pro Tonne Steinkohle und 2 *4 A pro Tonne Braun¬
kohlenbriketts und von 80 A, pro Tonne Rohbraunkohle vor¬
schreibe, damit den Bergarbeitern auch weiterhin billige Lebens¬
mittel zugeführt werden könne , nachdem die Entente ab 1 .Februar die Zahlung von 5 A in Gold pro Tonne Pflichtliefe¬
rung eingestellt habe. Das Rheinisch - Westfälische Kohlensyndi -tat ' stellt unter Aufrechtcrhaltung der Berechtigung seiner For¬
derung den Antrag dorr einer PreiSerböhung von zusammen83 A , von denen 5 A pro Tonne in einem Lcbensmittelbond
liegen sollen . Dieser Antrag fand gegen eine Stimme An¬
nahme . Bewilligt wurde dann auch ein Antrag - des Bezirks
Riedersachsen auf Preiserhöhung um 20 A pro Tonne , ebenso '
•■ine Preiserhöhung des- Kohlcnsyndikais für da? rechtsrheinische

Bayern . Auch das Rheinische Braunkohlensyndikat wird ab
1. April die Preise um 2 % A pro Tonne Briketts und 80 A,pro Tonne Rohkohle zugunsten des Lcbensmittelfonds erhöhen .

Der Protest der deutsche« Heitnngsverleger
WTB . Hannover , 30. März . Die nach Hannover zn-

sammenberufenen Zcitnngsverleger und Delegierten aller Ber-
leg .'rverbände (Siehe auch Politische Uebersicht. ) habe « einstim¬
mig eine Entschließung gefaßt, in der eS u. a. heißt:Die Versammlung hat mit Bestürzung und ttefster Besorg¬nis Kenntnis genommen von einer neuen, der Prefle augc -sonneneu «ngchcnre» und völlig unerträgliche« Belastung durcheine neuerliche Erhöhung des gewaltigen Papierpreises, die alleinfür sich eine weitere Verteuerung um das Fünf -und Sechsfached7s Friedenspreises an Papier bedeutet . Weder die Presie, nochdie Leser , nvch die Inserenten können für jeden Wagen Ze !»
tnngSpapier noch 10 bis 12 000 A mehr aufbrmgen als bisher.Wird diese Riesenlast der Prefle und dem öffentlichen und wirt¬
schaftlichen Lebe« aufrrlegt , so muß sich in absehbarer Zeit ein
Niedergang der Presse vollziehen , der Tausende und Abertau,
sende von Existenzen vernichten wird und schließlich auch eine
große ArbeitSlesigieit im Zeitungsgewerbr nach sich zieh .'« wird.Die neue Forderung aber wird erhoben in dem Augenblick einer
Papierüberproduktion der ganzen W ' lt und noch nie dagewrse -«er Gewinne zahlreicher Papierfabriken. Für alle Folge« wer¬den Regierung und Reichstag verantwortlich gemacht. Die deut¬
sche» ZritungSverlrger müssen Regierung und Reichstag verant¬
wortlich machen für erzwungene BrtriebSeinstellunge« von Zei¬tungen und für alle Akte der Selbsthilfe, zu denen die deutschePresse greifen mutz, wenn die deutsche Regierung auch hierversagt.

Deutscher Protest gegen die Ausdehnung der
Besetzung im Rheinland

WTB . Gens , 30. März . Tie deutsche Regierunghat an den Völkerbund zu Händen deS Generalsekretärs desVölkerbundes folgendes Memorandum gesandt :
Nrch der Besetzung von Duisburg , Rnhrort und Düsseldorfgingen die Truppen der alliierten Mächte weiter vor und be ,

fetzten Retinge», Berlbert und Marxloh, sowie die BahnhöfeMühlheim, Spelbau und Obrrhansen-West . Rach den der deut¬
schen Negierung zugekommene « Berichte « über die Truppende,w gungen kn diesem Gebiet scheint es in der Absicht der inter¬alliierten Militärbehörden zu liegen , die Besetzung « ochweiter auszudehnrn . Die deutsche Regierung protestiert
gegen die Fortsetzung eines gegen jedes Recht und gegen jede Ge¬
rechtigkeit verstoßende Verfahren. Sie verlangt, daß dir in denArtikeln 12—17 des Bölkerbundsaktcs vorgesehenen Berftän»
dignngsvcrfahren , dessen Anwendung sie schon nachZucht habe,auch auf die Maßnahme« der Alliierte« angewandt werde.

Lenins Kapitulation vor den Bauern
Helsingfors, 30. März . Das allrussische Exekutivkomiteeerließ ein Gesetz, welches für die Landwirtschaft eine Natural¬

steuer an Stelle der Zwangslieferungen einführt und denBauern eine weitere Ermäßignng deS Stcuerbetrages verspricht .Strebsame Wirte erhalten Vergünstigungen. Es wurde die
Schaffung eines Warenfonds für den staatlichen Tauschhandelmit den Bauern beschlossen. Zunächst wurden 15 MillionenGoldrubel zum Ankauf von Tauschwaren für den Nordkaukasusbewilligt Ein gleichzeitig erlassenes Gesetz über die Landorgani¬sation bestimmt, daß die Umteiinng d«S Gemeindelandes nuralle zehn Jahre gestattet ist und befiehlt die Abschaffung der
Gemengelage und Abrundung des bäuerlichen Besitzes.

Der neue Beschluß über die Natura .steuer gibt den -rndas freie Berfügungsrecht über den nach Ableistung der Steuerverbleibenden Rest ihrer Erzeugnisse. Die bisherige Gesarnt-haftung der Dorfgemeinden für die Ablieferungspflicht der ein¬
zelnen wird abgeschafft und die Naturalsteuer wird für jede ein¬
zelne Bauernwirtschaft individuell veranlagt werden, so daß der
tüchtige und fleißige Bauer künftrg nicht mehr für seinen trägenNachbar zu haften haben wird . Der Erlaß stellt ausdrücklichfest, daß die Bauern ihre Erzeugnisse fortan nicht nur gegenErzeugnisse der verstaatlichten Industrie oder staatliche Ein¬
fuhrwaren eintauschen, sondern auch durch Vermittlung der Ge¬
nossenschaften und sogar im freien Handel auf den Märkten
absctzen dürfen . Die Bauern werden aufgcfordert, die Boden¬bestellung möglichst zu erweitern , um die Vorteile der neuen
Rechtsordnung voll ausnutzen zu können .

Lansing und Wtlson
TU. London , 20. März . Die „Times " veröffentlicht den

ersten mit großer Spannung , erwarteten Artikel über das BuchLansings „Tie Friedensverhairdlungen "
. Darin wirft Lansingdem Präsidenten Wilson vor, daß er die baldige Schaffung einesVölkerbundes nicht nur über den Abschluß de? Friedens , sondernauch über die ewigen Grundsätze der Gerechtigkeit gesetzt habe ,deren erklärter Advokat er war . Wilson habe nicht des Friedens

wegen , sondern des Völkerbnndsvertragcs wegen der Anerken¬
nung einer Vorherrschaft der Großmächte über die kleinen Na-
ticnen sowie eines Verteidigungsbündnisses mit ' Frankreich, demSkandal der Geschichte und den japanischen Ansprüchen aus
Schantung zugestimmt. Lansing ist außerdem der Ansicht, daßdie Gewährung der Zugeständnisse an Clemenceau, Lloyd Ge¬
orge und Orlando niemals erfolgt sein würde, wenn der Präsi¬dent nicht nach Frankreich gekommen wäre . DaS sei eine großeSünde gewesen , aus der alle übrigen fatalen Folgen ent¬
sprungen seien. Lansing erklärt , er sei den Direktiven Wilsonsmit äußerstem Widerstreben gefolgt , da er gefühlt habe , daß
Wilsons Politik durch und durch falsch und unvermeidlichzu den
Verlusten des Prestiges der Vereinigten Staaten und ihres Prä¬
sidenten führen werde. Lansing erklärt, es erscheine ihm , daß
Wilson seine hervorragende Stellung in den Angelegenheitender Welt gefährdet, wenn nicht zerstört habe , um die Annahme
seines Planes für den Völkerbund zu erlangen , eines Planes ,der in Theorie und in Einzelheiten so schadhaft war , daß c °
schwer sein würde , ihn erfolg: eich gegen irgend einen britischenAngriff zu verteidigen. - ■ - '

Die Probleme des Sieges
Den nachstehend wiedergegebenen Artikel lesen wir in

der „Frankfurter Zeitung ". Er behandelt nach unserer
Auffassung die Probleme des Sieges ebenso interessant wie
zutreffend, sodaß wir glauben, ihn auch unseren Lesernübermitteln zu sollen :

In den grauen Zeiten der Helden und Halbgötter war
e8 verhältnismäßig einfach, gewonnene Siege mit Genuß
auszukosten . Man denke sich den trojanischen Krieg. Ms
die Koalition der griechischen Fürsten die heilige Jlios nach
zehnjähriger Blockierung endlich eingenommen hatte, da
erquickte man sich zunächst an einem großen Morden und
Brennen . Der Gesichtspunkt, daß es besser sei, die Kuh
nicht zu schlachten, sondern zu melken, wurde nicht in die
Debatte geworfen, weil die ökonomische Betrachtungsweise
noch nicht erfunden war . Andernfalls würde sich vielleicht
von Anfang an in Hellas eine Verständigungspartei pazi¬
fistischer Flaumacher erhoben und folgendes gesagt haben :
Alle unsere kräftigen Männer zu einer äußerst langwieri-
gen Unternehmung hinaussenden, von der sehr viele nie
wiederkehren , mittlerweile die Erzeugung gesunder Nach¬
kommen auf Jahre hintanhalten , die gesamte Volkswirt¬
schaft zu drei Vierteln stillegen , die letzte Kraft des Landes
auspressen, um in der Ferne die Armee erhallen zu können,und alles dies mft dem Kriegsziel, eine nicht mehr jungeDame von unklarem Ruse, obgleich noch immer vorteilhaf¬ter Erscheinung zur Wiederaufnahme des freiwillig unter¬
brochenen Familienlebens zu nötigen — ist keine Politik!
Indessen, so triviale Gedanken fielen keinem ein , der mit-
zureden hatte, und auf die anderen, auf das gewöhnlicheVoll, kam es ja durchaus nicht an. So schlug man denn,als alles vorbei war , die gefangenen Männer tot, brachte
die Weiber auf die Schiffe, packte die Schmucksachen und
besseren Metallgeräte der Trojaner dazu und fuhr nach
Hause . Von Troja blieb bloß ein Aschenhaufen übrig und
eine . Anzahl Kriegsgedichte, von deren Wiedergabe mit'
Musik noch lange nachher eine freie Gewerkschaft herum»

'
ziehender Vortragskünstler lebte, jener Poetenklub, den
man „Homer" nennt . Dies also war der echte und schöne
Krieg : heldenhafte Einzelkämpfe. tragbare Siegesbeuteund unendlicher Nachruhm im Munde der Dichter . Ein
paar Jahrhunderte später fiel es selbst im zurückgebliebenen
Europa , das damals der „wilde Westen" der bekannten
Welt war , nachdenklichen Leuten schon auf, wie geringenVorteil die großen Eroberungen eigentlich den siegreichen
Völkern bringen , wenn man nämlich auf das wirkliche Voll
sicht. Und nachdein Rom die ganze bekannte Welt unter¬
jocht hatte, wo war das italienische Voll geblieben , die allen
eichenfesten Bauernstämme der Latiner und Sabiner Inden Kriegen erschlagen , der verschuldete Ueberrest aber nach
dem Willen der herrschenden Klasse zum Untergang durch
die mit schlechtesten Löhnen arbeitende Konkurrenz des
Auslandes verdammt . Es begann nämlich nach dem Siegeein enormes dumping von billigem fremdem Getreide und
gleichzellig von unermeßlichen Horden astatischer Sklaven— deren Kinder sich etwas später allen Ernstes als die
„Quirlten " ansahen. Zweitausend Jahre weiter, und die
Wissenschaft vom Siege und seiner Ausnutzung hat nochimmer keine merklichen Fortschritte gemacht. Wir haben
gesehen, daß Englands ungeheure Eroberungen das Le¬
bensglück seiner Massen wenig zu steigern vermochten . Man
braucht gar nickst an den eigentlichen Pauperismus zu den¬
ken, der im seebeherrschenden Britannien immer entsetzlichwar , sondern an das Dasein der regelmäßig beschäftigten
Lohnarbeiterschaft. In den Proletarierstädten von Lonca-.
shire und Wales ist vom Glanze Indiens nie etwas zu be-
incrken gewesen . Ter Weltkrieg hat wie alles andere, auchdas Problem der Ausmünzung des Triumphes noch schwie¬
riger gemacht . Wie das mehrere Jahre vor der Katastrophe
Herr Norman A n g e l l klar vorausgesagt und bewiesen
hatte.

Bei dem Bemühen , ihre Ueberinacht so wirksam wie
möglich auszumchen, würden es die Alliierten wahrscheinlich
leichter haben, wenn in ihren eigenen Ländern keine de¬
mokratischen Verfassungen beständen . Eineift
siegreichen Zarentum brauchte es nicht darauf anzukom-
men , eine Million rechtloser Mnschiks jahrelang in Deutsch¬land kampieren zu lassen . Der Barbarei des Krieges ent-
spräche eine barbarische Staatsform . Tie Westmächte hin¬
gegen mögen unsere Freiheit noch so sehr mißachten , bei sichzu .Hause werden sie so leicht sie nicht abschaifen können.Das Regiment , das der britische Imperialismus heute inIrland führt , kann er in England mw Schottland doch nichteinführcn und die Ausbeutung des deutschen Arbeiters bis!
zum Weißbluten mißfällt den britischen Arbeitern von ccm
Augenblick an wo sie selbst durch die M -nge der einst,ö -
inenden Beute arbeitslos werden. DaS Mittel , durch!
frenlde Tribute ein Volk in seinen Millionen, nicht bloß!in einer kleinen Oberschicht glücklich zu macm-n , ist ofsenbarinn.lst leicht zu finden . Dazu das Rätsel der politischen Zu- '
kirnst, das sich besonders für die Franzosen zu dem der
wirtschaftlichen Auswertung des Sieges gesellt. Als Moltkqnach 1870 sagte , Deutschland werde zur Verteidigung seinerErfolge fünfzig Jahre , lang gerüstet sein müssen, dachte er
sich ein zwar geschlagenes , aber keineswegs zn Tode er-!schöpstes Frankreich und ein Europa , in den: außer den
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beiden Kampfgcgnern noch vier neutrale Großmächte
waren, sodaß der Unterlegene mit vollem Grunde auf spä -
tere Alliiefte hoffen konnte . Wie wäre zu Deutschlands
Gunsten jetzt Aehnliches zu erwarten ? Alle fünf großen
Militärstaaten , die in der Welt noch vorhanden sind, haben
eben mit uns Krieg geführt und das deutsche Volk ist , von
allen feinen Verpflichtungen an das Ausland abgesehen ,
unvergleichlich mehr entkräftet als das französische dainalS.
Bangt man aber vor der fernen Zeit , wo Deutschland sich
erholt haben wird , so scheut man sich auch. daS ganze
Deutsche Reich als eine Kolonie zu behandeln und mit
Truppen zu besetzen : und wirklich, um ein von Paris aus
regiertes Irland zu werden, ist Deutschland etwas zu groß.
Und wenn jetzt wieder die Neigung wächst, neue Teile un¬
seres Landes abzu reißen, nach dem Rezept, daß man die
Artischocke Blatt nach Blatt verspeisen müsse, so kann das
die Sicherheit auch nicht , erhöhen , da in einer Zeit , die das
Nationalgefühl als Religion und in weiten Kreisen unge-
mhr als die einzige Religion ansieht, eS nicht mehr möglich
ist, die abgetrennten Provinzen ihrer Sprache und Art zu
entfremden. Die Polen sind viel länger als hundert Jahre
ganz von fremder Herrschaft verschüttet gewesen. In den
Provinzen Posen und Westpreußen wohnten bei der An¬
nexion kulturlose arme Menschen, die kaum ein National¬
bewußtsein hatten . Im gut verwalteten preußischen Staat
wurde der polnische Gedanke erst groß. Bei alledem hat
Preußen zur Hebung seiner polnischen Gebiete viel getan
und ungeheure Summen hineingesteckt, während man die
besetzten Teile Deutschlands schwer besteuert , weil sonst die
Entschädigungen für die Entente nicht zusammenkommen
können . Tie politische Absicht der Besetzung müßte doch
wohl auf die innere Gewinnung dieser Gebiete gehen , die
wirtschaftliche richtet sich auf Ausbeutung . Das Ganze ist
ein Widerspruch in sich selbst.
i Das meiste, was die Alliierten seit dem Ende des Krie¬
ges getan haben, leidet an diesem Widerspruch und
ist zur Unfruchtbarkeit verurteilt . Sie machen einen Döl-
kerbund und stoßen ihn sogleich in die Wüst « hinaus . Sie
können die Gütermenge, die sie aus Deutschland ziehen
wollen , nicht hoch genug ansetzen und verbieten uns bei
Straf « der Einziehung des halben Werte? , ihnen Güter
zuzuführen. Sie wollen die Wiederkehr des deutschen
Militarismus nicht und nehmen der schwachen deutschen
Republik jede moralische Stütze weg . Was für ein Re¬
gime möchten sie eigentlich hierzulande haben ? Herr
Briand hat neulich die Deutschen ermahnt , sich gegen
ihre wirtschaftlichen Beherrscher , die „ großen Feudalherren"
der Industrie , der Finanzen , des Grundbesitzes aufzuleh¬
nen und sie mit ihrem ganzen Vermögen für Deutschland «
Zahlungspflicht haftbar zu machen . „Das deutsche Volk
muß verstehen , daß eS in seinem Interesse liegt, daß die
Deutschen, die Geld haben , für Deutschland zahlen , das
kein Geld hat.

" Das klingt wie ein Aufruf , den Klassen¬
kampf bei uns mit größter Energie zu betreiben: die Re¬
gierung der bürgerlichen Mittelparteien wird ja die großen
Börsen schwerlich enteignen. Somit wünscht der erste Poli¬
tiker eines Landes, in dem der Sozialismus so ohnmächtig
ist wie in Frankreich , für Deutschland eine entschieden so¬
zialistische Regierung, deren Lebenszweck eS dann wäre,
den deutschen Kapitalisten ihren Besitz wegzunehmen , nicht
um daS Einkommen der deutschen Proletarier zu vermeh¬
ren, sondern um den Ertrag an die Entente auszuhändigen
— auf deren Politik das Kapital doch wohl nicht gänzlich
ohne Einfluß ist . Vor einem Jahre wäre derartige- noch
nicht gesagt worden. * Man hatte sich davor gescheut, in
Deutschland Volk und Besitz gegeneinander auszusptelen,
auS Furcht, die Parole könnte über die Grenze gehen. In¬
zwischen ist der Schrecken vor der Revolution viel geringer
geworden . Man sieht daS auch an der Politik gegenüber
Rußland , die ebenfalls cuiS Widersprüchen besteht. Nach¬
dem jahrelang mit Menschen und Milliarden gegen die
Räteregierung gekämpft wurde, nachdem eben erst ein von
Frankreich begünstigter Versuch der russischen Sozialrevo¬
lutionäre , Petersburg zu erobern, blutig gescheitert ist,
schließt England einen Handelsvertrag , der nichts anderes
ist als die Anerkennung des kommunistischen Staate « . Mit¬
wirken wird die Absicht , sich von der bolschewistischen Agi¬
tation an den Rändern des britischen Reiches in Asien zu

befreien , aber dieser Grund kann nicht entscheidend sein ,
zumal jetzt , wo dieselbe englische Regierung dem kämpfen -
den Türkentum in Anatolien Zugeständnisse macht und
dadurch die Spannung in Asien vermindert . Wichtiger
für Herrn Lloyd George ist, daß, wenn der Rätcstaat durch
wirtschaftliche Erschöpfung zusammenbricht, noch lange nicht
Ordnung , sondern erst recht Anarchie an seine Stelle treten
würde. Er paktiert also mit der Revolution , um eine
schlimmere Revolution hinauszuschieben .

So drehen sich die Sieger im Kreise und kommen nicht
von der Stelle . Bringen sie es aber nicht fertig , dem euro¬
päischen Leben wieder haltbare Grundlagen zu schaffen, so
haben wir Ursache, für unser Letztes zu furchten . Ihre
Regierungen leben vom Chauvinismus , und der ist wie
ein Nashorn , das mißlaunig und gereizt immer toller zu-
stößt . Schadenfreude über die Verlegenheiten des Starken
ist die dümmste Geistesverfassung, in der sich der Schwache
befinden kann, wenn niemand sichtbar ist, der ihm hilft.
Entschlösse man sich endlich, mit dem Positiven, dem Wie¬
deraufbau dessen , war zerstört worden ist, anzufangen,
dann kämen wir weiter . Da man aber die Trümmer be¬
harrlich liegen läßt , um sich über die Höhe des Schadens
und dis KostenauMrdung weiter zu verfeinden, so ist der
Horizont umdüstert. ..Unnütze » Erinnern und vergeb¬
licher Streit ." DaS ist, wa» von Europa übrig bleibt.

Scharst Kritik k« „Vmniiri;" an de»
kmmWische » Putsch« -

Der „Vorwärts " brandmarkt die sinnlose Putsch -
taktik der Kommunisten , die Sachschaden an-
richte, einige Familien in Angst und Trauer versetze aber
dem Kapitalismus nicht im geringsten
schade , während umso stärker der Haß wirken werde,
der von den Leiden der schuldlosen Opfer auSgehe :

„Etwa» andere» wird freilich durch die AttentntS -
fenche umso sicherer erreicht : Der kommunistisch «
Putsch zieht alle » Berbrrchergrsindel in sei «
Qitfplge , da» in Deutschland lebt und webt. Die B « we -
au » , versandet nicht , ste verschmutzt und verschl » « « t.
Die frühere « Kvnrmunistenputsch« mochten sachlich s» verfehlt
sein wie st« wollten, ste waren immerhin »och Aktionen unter
Führung von Politikern . Im Januarputsch 1919 gab et
{eine Dhnamitattentate wie jetzt, aber gerade detwege» war
die Bewegung gefährlicher. Die Führung der V .K.P .D. ist von
den Politikern längst »u den Wirr » « ad Tollkiipfeu ge,
glitte«, diesen wird sie enteisten durch dir Elemente wie Max
H » lz , di , da» gemeine Verbreche « im Dienst der
Politik billige« und selber daher hart a« der Grenze de» , e «
meinen Verbrechertum » wandeln. Von ihnen bi» zu
den ganz gemeinen Verbrechern , die unter der M a» ke
de » Politikers ihre Ravbinstinkte befriedigen, ist e» dann
nur noch ei« Schritt . Auf die Bankabhebungen in Danzerhau .
sen und Mansfeld — wir die „Rote Fahne " so schön sagte —
folgt der gemeine Bankraub von Mettmann , bei dem
die politische MaSke »nr noch- Deckung de» gemeinste « Veebre,
chertum» war . E» wird immer unsauberer um die Komm«,
nisten, immer stärker gehen die Politische» Verbreche « in» Ge¬
meine über. Da » blosse Anstandßqrsühl fordert , daß all« auf
politische Reinlichkeit haltende« Elemente sich diesem Treiben
fernhalten ."

Die ssrmde l>n »MM « ReaktivM
m ke> SoMiimstWu Putscht«

Die kommunistischen Unruhen im Reiche erwecken in
Bayer« ganz besonderes Jnterrstr . Der dentfchnatlonale Teil
der Einwohnerpreste übt sich in Scharfmacherri gegen di«
Reichsregierung und die sozialdemokratischen Oberpräsidenten
und meint , es werde noch soweit kommen , daß die Sicherheits¬
wehr sich der Roten Armee anschließ « , und die „Jammerlappen
de» nichtmilitärischen Belagerungszustandes ihrerseits am Kra¬
gen nimmt ".

Die „Bayerische DtaatSzeitung " meint , daß, wenn Bayern
bisher von Ereignissen, wie in Preußen , Sachsen usw. ver¬
schont geblieben sei, e» da» wohl nicht zuletzt de« Selbstschutz
zu verdanken Hab« . Jetzt zeige sich, wie vorausschauend di«
Regierung gehandelt Hab «, al« sie «» sich angelegen sein ließ,
mit Entschiedenheit für den Fortbestand de» Selbstschutzes ein»

zutreten . Es werde heute kaum noch jemand unternehmen
wollen, diesen Selbstschutz für unnöitg zu erklären . •

Wir sagten cs gestern schon : die Reaktionäre können sich
keine besseren Helfershelfer wünschen at» unsere Kommunisten.
Arbeiter ! Wende: euch endlich energisch gegen die kommunisti .
schen Schädlinge.

Schwere Sesahrc» fir bw ZeilniMmerbr
Am Mittwoch sind in Hannover di« deutschen Zeitungsvev

legerverbände zusammen getreten, um zu den neuen drohenden
ungeheuerlichen Papierpreissteigerungen Stellung zu nehmen .
Die „ Frankfurter Ztg.

" schreibt hierzu :
Der Druck der Druckpapiersabrikanten auf da» Reichswirt¬

schaftsministerium zur Erhöhung der Pnpierpreiie scheint so stark
zu sein , daß die Verleger, sie im Kampf um den Papierpreis
di« wirtschaftlich Schwächeren sind, sich mit nicht gewöhnlichen
Alarmrufen an die Oeffentlichteit wenden . In der Tat , die
Papierfabrikanten fordern nicht wenig ; sie wollen eine amt¬
liche Festsetzung de ? Pap 'erpreises auf 3,Sö Ji da» Kilo, da»
sich die letzten fünf Monate aus etwa 2.80 Jt gestellt hop. Eine
mittlere Zeitung, die monatlich 30 Waggons verbraucht, müßte
bei einer solchen Heraufsetzuna des Preises über 4 '/, Millionen
Mark mehr auswenden all bisher, llnd dementsprechend die
großen und kleinen Zeitungen , Solche Summen glauben aber
die Verleger auf keinen Fall , selbst durch Erhöhung der Abonne¬
ments » und Jnseratengebühren ausbrinaen zu können . Und
deshalb sprechen sie woyt mit Recht — so stark auch da» Wort
klingen mag — von einem Existenzkampf der Presse , der ihr
durch di« neuerliche Forderung ' der Papierfabrikanten ausge¬
zwungen sei. Wa» ein Unterliegen der Presse , d- h. war eme
Vernichtung der »«abhängigen Zeitungsunternehmungen für
die Gesamtheit bedeutete, braucht wohl nicht auSgesührt zu wer-
den . Aber weil der Ausfall oder die Minderung der unabhängig
gen Presse ganz allgemein als schwere Schädigung empfunden
wird, muß die Frage gestellt werden, ob dies« Erhöhung de»
Druckpapierpreis«» auch nur im entfernteste» gerechtfertigt ist .
Man hat die ZeitungSpäpier.BuSfuhr monopolisiert, und der
Nutznießer, der Hartmaon -Aonzern, hat dafür die Garantie
übernommen, die Inlandspreise aus einer erträglichen Höh« zu
belassen . ES sind Schmuggeleien und Durchstechrrete « in der
Außenhandelsstelle vorgckommen , aber dir paar hundert Wag¬
gons, die unberechtigterweise zur Ausfuhr kamen , könnnen ine
Kalkulation de » Herrn Hartmann nicht über den Haufen ge¬
worfen haben . Freilich die untersuchungSwerten Zustände fan¬
gen nicht beim Papier , sondern beim Holz an ; und hier find r»
die Länder selbst, die beim Wucher mit an der Spitze marschie¬
re». Immerhin heißt es im letzten Marktbericht: Dst Preise
iür Papier , und Grubenholz gehen zurück. Tie Preisrückgänge
machen sich aber, nicht nur beim Papier , langsamer (oder nach
garnicht) bemerkbar al» die Erhöhungen. Ehe man deshalb an
den Staat herantritt . uni Beihilfen, Tarifermäßigung usw . ver¬
langt . sollten die verantwortlichen Stellen die PapierpreiSer-
Höhung daraufhin prüfen, ob sie absolut notwendig sei .

Anarchie in der Mn!«
Wie au» HelsingforS telegraphiert wird, haben die ruffi-

schen Gegenrevoiuiionäre vor einigen Tagen Minsk besetzt. Da»
achte großrussische Heer ist zu den Gegenrevolutionären überge¬
gangen, ft ' e eine demokratische weißruistsch« Republik vuiKeru-
fen haben . AuS Kiew wird gemeldet» daß dort erbitterte Kämpfe
zwischen bolschewistischen Soldaten und Gegenrevolutionären
auigekämvft wurden. Die Stadt wird jetzt zum dritten Male
von den Ukrainern belagert . Die eingeschlosienen Kommunisten
üben einen furchtbaren Terror au». In der Ukraine herrscht
vollständige Anarchie . Die Aufrührer plündern und zünden
die Städte an und e» werden von siebe» Stellen Pogrome be¬
richtet. Tie gegenbolschewistische Bewegung ist nicht allein im
Süden Rußlands , sondern auch in Weißrußland , Sibirien mch
dem Ural im Zunchmen begriffen. Aus Wladiwostock kommt
die Meldung, daß antibolschewistisch« Truppen mehrere Städte
in Sibirien besetzt hätten und bis auf 13 Kilometer von Om »k
vorgerückt wären.

SeiisrreurchMrbeiveguiig
Der verband füdwestdeutscher Konsumvereine, der die

genossenschaftlichen Verbraucherorganisationen von Baden, Hes¬
sen und der Pfalz umfaßt , hält am 6 . und 7. Mai d. I . im
Kaffeehaus zum Kopf in Freiburg seinen 11 . DerbandStag ab.
Am 5. Mai findet in der Festhalle abends zu Ehren der Dele¬
gierten sowie zur Unterhaltung der Mitglieder des hiesigen Le¬
bensbedürfnis . und ProduktivveretnS ein größeres künstlerische»
Konzert statt.
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Madame Vovary
.. . « Roman von Gustave Flaubert .

Ü6E' • (Fortsetzung.)
Erst am zweiten Abend , ganz spät, sah Leon Emma allein

hinter dem Barten , auf dem Pfad am Flusse — wie der andere.
Ein Gewitter ging nieder, und sie standen beim Schein der Blitz«
zusammen unter einem Schirme. Die Trennung schien ihnen
beiden unerträglich zu sein .
t .Sterben wäre nicht so schlimm," sagte Emma. Sie wand
sich schluchzend in seinen Armen.

„Adieu! AdieuI Wann werde ich dich Wiedersehen ?"

» ' Sie gingen ein Stückchen zurück, um sich noch einmal küssen
»u können, und in diesem Augenblick versprach ihm Emma,
Mittel und Weg « zu finden , daß sie sich wenigstens jede Woche
stinmal ungehindert allein sehen konnten. Sie zweifelte nicht,
»aß ihr da« gelingen werde. Auch sonst sah sie sehr Hoffnung «,
»oll in die Zukunft . An Geld konnte es ihr jetzt ja auch nicht
kehlen .
f - Eie kaufte ein paar gelbe , breitgestreifte Vorhänge für ihr
Schlafzimmer , deren Billigkeit ihr Lheureux gerühmt hatte .
Sie träumte von einem Teppich , und Lheureux. der fand, das
iwäre doch Li » Ding der Unmöglichkeit , unterzog sich höflich
»er Mühe ihr «inen zu besorgen. Bald konnte Enima seine
Dienste gar nicht mehr entbehren ; zwanzigmal im Tage ließ
sie ihn rufen , und geduldig warf er stets seine Arbeit hin und
« eilte sich ihr zur Verfügung , ohne ein einziges Mal unge¬
duldig mit der Wtmper zu zucken. Man verstand übrigen» auch
stricht, warum die alte Rollet jeden Tag bei Bovarys speiste und
wft von Emma allein empfangen wurde,
f Um diese Zeit, gegen Anfang de» Winter » also, wurde
«Emma plötzlich von emem großen Eifer für die Musik befallen.

Eine » Abends, als Karl ihr zuhörte, begann sie viermal

iaw
Jmr .
f .Ä» war abscheulich!
«ostet« Finger .

"
L Am folgenden Tage bat er sie, ihm doch noch etwas vorzu-
kpielen. . . . .

„Denn eS dir Vergnügen macht . . .
r Auch Karl gestand nun «in, daß sie etwas verlernt habe,
h« kchlug daneben, stockte und hörte plötzlich auf .

„Ach, e» seht nicht mehrl Ich müßte Unterricht nehmen,

antwortete sie, „ich habe ganz e«nge >

Sie biß sich auf die Lippen und fügte hinzu : „Zwanzig
Franken für die Stunde , das ist zu teuer ! "

..Das ist allerdings ein bißchen teuer ." sagt« Karl und
lächelte albern . „Aber ich glaube, e» gibt auch billigere Stunden
bei Künstlern , die noch keinen Ruf haben, aber oft bester sind
al» die Berühmtheiten .

"

„Erkundige doch doch einmal nach solchen," meinte Emma .
Als Karl am folgenden Tage von seinen Kranken nach

Hause kam, sah er Emma mit pfiffigem Lächeln an und konnte
ihr kaum schnell genug die Freudenbotschaft Mitteilen ; „War
für ein Glück du manchmal hast ! Ich war heute in Barfeu »
chereS, und Madame Liögeard hat mir versichert , daß ihre drei
Töchter für fünfzig Dous pro Stunde von einer namhaften
Lehrerin Unterricht bekommen."

Sie zuckte die Schultern und öffnete da» Klavier nicht
wieder.

Wenn sie jedoch an dem Instrument vorüberging, seufzte
sie, das heißt, nur wenn Bovary eS hört« : „Ach, mein armes
Piano .

"
Und dann erzäblte sie jedermann , daß sie die Musik aufge-

geben und höheren Rücksichten geopfert habe. Da beklagte man
sie . ES war wirklich schade. Die hatte doch so viel Talent !
Man redete auch mit Bovary darüber und machte ihm Vorstel¬
lungen. Besonders der Apotheker legte sich inS Zeug.

„Sie tuen sehr unrecht ! Man muß die Fähigkeiten, die
einem die Natur verliehen hat , nicht vernachlässigen. Und
überdies, lieber Freund , bedenken Sie doch, was Sie jetzt für
da» Studium von Madame ausgeben, sparen Sie später an der
Ausbildung Ihrer Tochter. Ich hin ja überhaupt der Meinung ,
daß die Mütter ihre Kinder unterrichten sollten. Di « Idee
stammt von Roustcau und kommt un» jetzt wohl noch etwas neu
vor . Aber ich bin fest überzeugt, daß sie sich durchsetzen wird,
wie das Selbststillen der Kinder und die Schutzimpfung."

Karl kgm nun noch einmal auf das Klavier zu sprechen ,
und Emma fiel ihm dabei mit einer gewissen Bitterkeit inS
Wort, man täte wohl am besten daran , es zu verkaufen. Aber
dies „arme " Klavier , das ihm so viel Freude verschafft hatte,
wegzugeben , wäre dem armen Bovary unmöglich gewesen . SS
kam ihm vor, al» sollt« er ein Stück von seiner Frau selbst ab¬
treten .

„Du könntest ja, " meinte er eine» Tage», „so ein« Stund «
hin und wieder . . . das würde uns eigentlich nicht gerade
ruinieren .

"
„ Ach." entgegnet« sie, „Stunden habe» nur Zweck, wenn

man sie regelmätzia nimmt." ^ - * -

So gelang er ihr, von ihrem Gatten die Erlaubnis zu er¬
halten , einmal wöchentlich in die Stadt zu fahren , um sie chcen
Geliebten sah . Man fand schon nach einein Monoch dpP fi»
bedeutende Fortschritte im Klavierspiel gemacht habe.

E» war Donnerstag . Emma erhob sich und zog sich in aller
Stille an, um Karl nicht zu wecken, der gewiß gesagt haben
würde, eS sei ja noch viel zu früh . Dann ging sie im Zimmer
auf und ab, stellte sich ans Fenster und sah auf die Pfeiler der
Markthalle , und Emma konnte kaum die großen Buchstabe«
auf dem Hause de» Apothekers unterscheiden. (

Als eS auf ihrer Stutzuhr ein Viertel nach sieben schlug,
ging sie zum „ Goldenen Löwen"

. Artemisia öffnete ihr gähnend
cic Tür und schürt « die Kohlen unter der Asche , damit Ma¬
dame sich wärmen könne . Emma blieb in der Küche allein . Von
Zeit zu Zeit ging sie hinaus . Hiverk . der die Postkutsche zu¬
recht machte , beeilte sich gar nicht . Die alte LefrancoiS steckte
ihren Kopf mit der Nachtmütze aus dem Dchtebesenster und gab
dem Manne eine Menge Ratschläge und verzwickter Aufträge^
die jede » anderen konfus gemacht haben würden . Emma klopfte
mit den Absätzen ihrer Stiefel ungeduldig auf das Piaster .

Nachdem Hivert in aller Gemütsruhe seine Suppe geges¬
sen, seinen Mantel « ingepackt, seine Pfeife angezündet und
seine Peitsch« gesucht hatte, stieg er gelassen auf den Bock.

Die ersten dreivicrtel Meilen fuhr die „ Schwalb« " mit
größter Behäbigkeit und nahm alle nasenlang einen R>' "-ndeü
auf, der wartend auf der Straße stand. Manche , d ' - ihre
Plätze vorher belegt hatten , liehen auf sich warten der eine,
und rudere lagen sogar noch im Bett . Hiveri rief , schrie-
fluchte , stieg dann auch von seinem Dock >' nd klopfte mit lauten,
Schlägen gegen die Tür . Der Wind pfiff dabei durch die zer-»
brochenen kleinen Guckfenster . >

Allmählich füllten sich so die vier Bänke, das Gefährt fuhr
schneller dahin, die Apfelbäume am Wege flogen in regelmäßi¬
gen Abständen vorüber , und die Landstraße samt den beiden mir
gelbem Wasser gefüllten Gräben dehnte sich weit vor Emma»
Blicken aus und verengerte sich am Horizont.

Emma kannte ste von einem Ende zum anderen . Sie
wußte, daß nach der großen Wiese ein Pfahl kam, dann eine
Ulme, eine Scheuer, und weiter hinten eine Schutzhütte. Manch¬
mal schloß sie die Augen, um sich über die zurückgelegte Entfer¬
nung zu täuschen , doch nie verlor sie auch nur einen Augenblick
da» Gefühl für die Größe der durchfahrenen Streck «.

(Fortsetzung folgt.)
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Die Besoldungsordnung des Reiches ist ein kompliziertesWerk . Vorgesehen in ihr sind 18 Gehaltsgruppen und die Ein¬zelgehälter für die höchsten Beamten und die Minister . Mankann der Meinung sein , daß diese Zahl der Gruppen zu hoch ist ,aber gegenüber dem früheren Gehaltstarif mit seinen 51 Klas¬sen bedeutet sie schon einen wesentlichen Fortschritt. Tie Be-

,
'oldungsordnungen der Länder und Gemeinden lind ,hr metho¬
disch nachgebildet, und insofern ist sie für alle Staats - und Ge¬meindebeamten von großer Bedeutung . Im allgemeinen sindin den Gruppen 1—8 die unteren , 6 bis 9 evtl. 10 die mittlerenund 10 bis 18 die oberen Beamten untergebracht. Bei denletzteren ist die Voraussetzung die akademische Vorbildung, beiden mittleren der Besuch oder die Absolvierung .einer Mittel¬
schule ; in den unteren Gruppen sind aufgeführt die Handwer¬ker, die Militäranwärter usw .

Die badische Besoldungsordnung umfaßt in ihren 18 Besol¬dungsgruppen 435 Amtsberufe ; diese Zahl allein besagt, wie
schwer eS ist, für alle Beamtengruppen die richtige Einstufung
zu finden, da sich danach ihre Bezahlung richtet ; sie ist weit
kl'mplizierter wie etwa der Lohntarif für ein großindustriellesDer ! oder ein ähnliches Unternehmen in Handel und Gewerbe.Die Angestellten der Heil- und Pflegeanstalten , die Aufseher in
den Gefängnissen, die Polizeibeamten , die Lehrer, die Präses -
soren, die Richter, die Verwaltungsbeamten , die Ministerial¬räte usw . müssen sämtlich in dieser Besoldungsordnung ver¬
zeichnet sein. Da für alle Beamten Eingangs -, AufrückungS .und Beförderungsstellen vorgesehen sind , kommen für den ein¬
zelnen Beamten je nach der Einstufung drei Gruppen der Besol -
dnngSordnung in Betracht. Es ist auch wesentlich , welche Ber.
hilltniSzahl für die betreffende Beamtengattung vorgesehen ist.Danach kommt z. B . die Hälfte der Deamen oder ' /« in die un¬
terste Gruppe , 7. in die obere und V« in die höchste Gruppe, in
welcher die fragliche Beamtenkategorie eingereiht ist.

Nicht minder wichtig ist das sogen . BesoldungSdienstalter,also die Zeit , welche der Beamte bereits im Staatsdienst zuge¬
bracht hat. Da er alle zwei Jahre auf eine Zulage Anspruch
hat, kann er in den Gruppen 1 bis 7 den Höchstgehalt nach 16
Dienstjahren , in den Gruppen 8 bis 11 nach 14, Gruppe 12
nach 12, Gruppe 13 nach 8 Jahren erreichen.

Ferner ist von Belang , in welcher Stadt oder in welchemOrt der Beamte Wohut bezw . seine Dienstobliegenheite» ver¬
richtet. Er erhält begreiflicherweise in Mannheim einen höhe¬ren Ortszuschlag wie in Appenweier, weil Mannheim in Orts¬
klasse A, Appenweier aber in E eingereiht ist. Das neue, schon
seit Monaten im Reichstag in Angriff genommene Ortsklas¬
senverzeichnis ist immer noch nicht fertiggestellt, weil naturge¬
mäß infolge der herrschenden Teuerung alle Beamten entspre¬
chende Anstrengungen machen , daß ihr Wohnort in eine mög¬
lichst hohe Klaffe eingereiht wird, zumal auch die Höhe der be¬
zahlten Kinder- und Teuerungszuschläge davon abhängt.

So darf man denn konstatieren, daß es nicht leicht ist, sich
in die verschiedenen Methoden der Berechnung der Gehälter der
einzelnen Beamten hineinzuarbeiten , und ganz mit Recht be¬
tonte ein namhafter Abgeordneter des Landtages , das sei eine
Geheimwissenschaft , in die er nicht einzndringen vermöge.

Was hat nun die sozialdemokratische Fraktion geleistet ?
Sie nahm sich speziell der unteren und mittleren Beamten

mit zähem Eifer an . Bei den Handwcrkergruppe« vertrat sie
den Standpunkt , daß der oft künstlich konstruierte Gegensatz
zwischen Hand - und Kopfarbeiter verschwinden müfle. Die
Handarbeit sei im Staate und in der Gesellschaft künftig höher
zu werten ; demgemäß habe auch beffere Bezahlung für sie ein¬
zutreten. Nach dieser Richtung hin versage leider die revidierte
Besoldungsordnung des Reiches , der die badische nachgcbildct ist,
vollständig. Unsere Fratkion kritisierte auch die gleichmäßiĝ
Gewährung des Teuerungszuschlags für alle Beamtengruppen :
dies schlage zum großen Nachteil der unteren und mittleren
Beamtengruppen aus . Um wenigstens ein Ezistenzminimum
für die unteren Beamtengruppen zu schaffen und die soziale
Abstufung der Teuerungszuschläge zu ermöglichen , stellte die
sozialdemokratische Fraktion den nachfolgenden Antrag , der auch
im Haushaltsausschuh und im Plenum des Landtags , und zwar
einstimmig, angenommen wurde :

.Das Staatsministerium wird ersucht , auf die ReichS-
regierung dahin einzuwirken, daß für die Dauer der gegen¬
wärtigen Teuerung allen planmäßigen und den verheirateten
außerplanmäßigen Beamten , deren Bezüge an Grundgehalt
und Grundvergütung und Ortszuschlag neben entsprechen¬
dem Teuerungszuschlag zusammen die Beträge von 10000
bis 18 000 M, abgestuft nach Ortsklaffen, nicht erreichen, der

Donnerstag , de« 31. März 1821
Unterschied als AusgleichSzuschlag zllm Teuerungszuschlagbezahlt wird. Bei einer Aenderung des nach § 16 ' des Besol¬dungsgesetzes zurzeit festgesetzten Teuerungszuscklag wären
auch die genannten Beträge entsprechend zu ändern ."

W:rd nach dieser sozialdemokratischen Anregung verfahren ,so werden wenigstens dm größten Härten in den unteren Be¬
amtengruppen ausgeglichen.

Die Frage der Borschüffr beschäftigte schon des öfteren den
Haushaltsausschuß . Auch hier griff die sozialdem. Fraktionein ; sie stellte den folgenden, ebenfalls einstimmig angenomme¬nen Antrag : Ter Landtag wolle beschließen :

Auf die Erstattung der auf die Neuregelung der Besol¬dungsbezüge gewährten Vorschüffe wird verzichtet , sowert der
Vorschuß nicht aus der dem Beamten aufgrund des Besol¬
dungsgesetzes zustehenden Mehrzahlung gedeckt werden kannund soweit das Diensteinkommen des Beamten ohne Kinder¬
zuschläge nicht höher ist als

13 000 JH in Ortsklasse A,12 600 . . . B,12300 . . . C,12 000 . . . D,11700 . . . E.
Eine Rückzahlung der bereits von dem Beamten erstattetenVorschuhbeträge findet im allgemeinen nicht statt.
Die Durchführung dieses BeschluffeS löst zweifellos bei vie¬len Beamten Befriedigung aus .
So suchte die sozialdem. Fraktion die rechtlichen und mate¬riellen Jntereffen der unteren Beamtengruppen in jeder Weisezu wahren . Nachdrücklich trat sie auch für die gehaltliche

Gleichstellung der Pfleger und Oberpsleger in den Heilanstaltenmit den Aufsehern an Straf - und Fürsorgeerziehungsanstal¬ten, also Einreihung in die Gruppen 4 und 5 , ein.Der mittleren Bcgmten nahm sie sich nicht minder an . weil
sie weiß, daß auch in die -'en Kreisen noch viele Not , vieles Elend,das nach außen hin nicht erkennbar ist, nach Abhilfe schreit . Hier
setzte glücklicherweise schon der Regierungsentwurf mit der
Schaffung vieler neuen und gehobenen Stellen ein, hier kam esaber auch zu den ausgiebigsten Debatten während der vielen
Beratungen des Haushaltsausschuffes , und zwar standen im
Mittelpunkte derselben die Lehrer, die im Regierungsentwurfin Gruppe 7 und 8, mit Funktionacsiellen in Gruppe 0, Unge¬
recht waren und schließlich auch bei der Endabstimmung am22. März im Plenum des Landtags in diesen verblieben, aller¬
dings noch mit einer Verbesserung der Verhältniszahl bei der
Einstufung . Die Sozialdemokratie hat immer und überall
die Hohe Bedeutung ' des Lehrerberufes gewürdigt und war stets
auch für seine materielle Hebung eingeireten . Sie stimmtedeshalb auch gerne zu , als in der 1 . Lesung die Einreihung der
Hanptlehrer in Grupve 8 und 9 beschlossen wurde. Aber die
Zahl der Lehrer ist eine ziemlich große ; sie repräsentieren fastdie Hälfte der badischen Staatsbeamten , nämlich 8000 plan¬
mäßige und 2000 außerplanmäßige . Die Kosten der Höher¬
stufung hätten 9,8 Millionen Mark betragen ; für die Gesamt-
Vorlage der Regierung waren aber nur 12 Millionen in Ansatz
gebracht. Diese Mehrausgaben konnte der Haushaltsausschuß
nicht auf sich nehmen, zumal sofort pfx mittleren Beamten , als
die Einstufung der Lehrer in der Oeffentlichkeit trotz der Ver¬
traulichkeit der Sitzungen des Haushaltsausschuffes bekannt
geworden war , ebenfalls ihre Höherstufung beantragten . Un¬
ter dem Zwang dieser Verhältnisse hob der Haushaltsausschutzdie Beschlüffe erster Lesung wieder auf , schuf aber, wie bemerkt,eine bessere Verhältniszahl für die Einstufung . Es kommen
danach */, der Lehrer in Gruppe 7 . % in Gruppe 8 ; in Gruppe 9
können von der Gesamtzahl der ersten Lehrer an Volksschulenund der Hauptlehrer an Hilfsschulen, sowie der Klassen mit
geistigen und .körperlichen Gebrechen, an Fach - und Shminar -
fchulen , sowie an sonstigen wichtigen Stellen ungefähr sowie!
angefordert werden (wahrscheinlich werden es bis zu 500 sein),als mittlere technische und nichttechnische Beamte nach 0 kommen .Das war das Höchstmöglichste, was sich erreichen ließ. Die¬
sen Gründen werden sich auch unfcre parteigenöffischcn Freundeunter den Lehrern nicht verschließen können . Bis jetzt bat nur
Hamburg seine Lehrer nach 8 und 9 cingestuft, aber kein ande¬
res Land in Deutschland, nicht einmal der Großstaat Preußen .Der Haushallsaüsschuß hat gleichwohl erklärt , wenn der ham-
bnrgische Beschluß von dem Schiedsgerichtshof in Leipzig , der
höchsten Instanz , die über begangene Verstöße gegen das
Sperrgesetz zu entscheiden hat , anerkannt wird, behalte er sich
seine Stellungnahme in der Einstufungsfrage der Lehrer vor,falls einzelne Gemeinden oder große Städte den Lehrern evtl .
Zuschläge zu ihren Gehältern noch bewilligen. Das letzte Wort
ist also in dieser Angelegenheit noch nicht gesprochen , zunächstverbleibt es aber in Baden bei den am 22. März gefaßten Be¬
schlüssen des Landtags .

Auch sonst war man geneigt, den Lehrern das weiteste Ent¬
gegenkommen $ii bezeigen; man sicherte ihnen die Wohnungruin den Schulhäusern auf dem Lande nebst den dazugehörigen

Hausgärten und bewahrte sie vor hohem Mietzins, indem man
ihnen den Bezirksrat als h:ergegen anzurufende -Behördenin¬
stanz bestellte. Und was ähnliche Vorteile mehr sind, die igihrer Gesamttendenz sicher nicht auf eine lehrerfeindliche Stim¬
mung im Hausbaltsausschuß schließen laffen.Bei den höheren Beamten befolgte die sozialdem . Fraktiondie Takt .k, daß sie dem Negierungsentwurf und den nur in
geringem Maße vorgenommenen Verbefferungen ^ ustimmte,weil sie dem Staate tüchtige Beamte erhalten wissen will. Ver¬
weigert man diesen auständtge Bezahlung , dann darf man sich
nicht beklagen , wenn sie in den Gemeindedienst übertreten oder
besser bezahlte Stellen in der Industrie oder im Handel an¬
nehmen. Jedenfalls darf eine Partei , die nach ihren program¬
matischen Grundsätzen dem Staate ständig neue und große Auf¬
gaben zuweist, auch in der Bezahlung der höheren Beamten
nicht kleinlich und allzu knauserig sein, llebertriebene Ansprüche
sind natürlich zurückzuweisen.

In diesem Sinne glaubt die sozialdem. Fraktion bei der
Beratung der revidierten Besoldungsordnung thre Pflicht, so¬zial auszugleichen und helfend einzugreifen , im vollsten Maßeerfüllt zu haben. Aber Sperrgesetz und ReichSbesoldungSord -
nung waren auch für sie maßgebend und letzten Endes ist siefür die fernere Gestaltung der Finanzlage in Baden mitver¬
antwortlich.

—. . . « ■■■-
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SQdifede Politik
Neuregelung der staatlichen Ruhegehälter und Hinterbliebe¬

nenbezüge. Die Vorarbeiten sind soweit gefördert, daß mit der
Nachzahlung der erhöhten Bezüge bereits begonnen werden
kann. Doch «st es nicht möglich, die Ausbezahlung für alle
Empfangsberechtigte im ganzen Lande zu gleicher Zeit zu voll-
ziehen. Jedenfalls wird alles aufgeboten werden, um die
Sache so rasch wie möglich zum Abschluß zu bringen.

Mus der Partei
Sozialdemokratische Partei Deutschlands

Bezirksverband Baden
An die Vorstände unserer Ortsvereine !
Der Kaffenabschluß für das Geschäftsjahr 1920/21, das mit

dem 31. März abschließt, muß so rasch als möglich fertiggestelltwerden. Wir richten deshalb das dringende Ersuchen an alle
Ortsvereinsvorstände in Baden , ihre Abrechnungen für das
4 . Vierteljahr (Januar , Februar , März ), zu denen die Vor¬
drucke hinausgeaangen sind , sofort fertig zu stellen.Unter Beachtung der Beschlüffe des Parteitages in Baden-
Baden vom November 1920 über die Erhöhung der Aufnahme¬
gebühren und Beitragsleistung , die mit dem 1 . Januar 1921
rn Kraft getreten sind , haben die Ortsvereinskassierer streng
darauf zu sehen , daß die an die Bezirkskasse abzuführenden er¬
höhten Geldbeträge für Aufnahmen und Wochenbeitrpge richtigin die Abrechnungsbogen eingestellt werden.

Nach unserem Organisationsstatut sind alle Ortsvereine
verpflichtet, ihre Abrechnungen mit den Geldbeträgen sofort
nach Vierteljahrsschluß , längstens aber bis 10. April, an die
Adreffe der Bezirkskasse , Karl Hahn-Mannheim , kt 3, 14» 2. St .,einzuferiden. Für gewiffenhafte Einhaltung dieses Termins
wollen insbesondere auch die bisher säumigen Ortsvereinsvor-
ständc sorgen.

Der Bezirksvorstand
I . A. : Karl Hahn , R 3, 14, 2. Stock. •

f . Heidelsheim, 30 . März . Josef Bücher f . Gefterr,abend 6 Uhr wurden die irdischen Reste eines lieben Freundes
zur letzten Ruhe gebracht. Zu einer großen Kundgebung ge-!
staltete sich die Traucrfeier wie selten eine am hiesigen Orte zu
sehen war . Nach kaum 8tägiger Krankheit verstarb Bücher
schnell und unerwartet , ffi 't verlieren an ihm eines unserer,
heften Parteimitglieder . Als Mitbegründer der freien Turner¬
schaft und als langjähriger Turnwurt erwarb ex sich große Ver¬
dienste um die Körperpflege und der Jugenderziehung . Weit
über seine heimatliche Scholle war sein turnerisches Können
geschätzt. Auch als Sänger tat er seine Pflicht im Arbeiter¬
gesangverein „Freier Sängerbund "

. Auch im hiesigen Sport¬
ausschuß wirkte er mit . Er hinterläßt eine kranke Ehegattin.
Am Grabe legten Kränze nieder : die Turnerinnen , Freie Tur¬
nerschaft, Freier Sängerbund , Sportausschuß , Sozialdemokra¬
tische Partei , die Arbeiterschaft von Schnahel u . Henning und
die Firma Schnabel und Henning -Bruchsal. Alle Korporationenwidmeten dem Dahingeschiedenen warme Nachrufe, ein Beweis
der großen Beliebtheit, welche sich unser Genoffe Bücher überall
erfreute .

■:33HP ! WKtf ' ■ . . * "-/

A«; einer »mmWischtt Hochburg
Die Zustande auf den von den Kommunisten

beherrschten Leunawerkeu bei Merseburg
Ein Parteigenosse, der in den in den letzten Tagen vielge¬

nannten L e u n a w e r k e n bei Merseburg a . d. Saale beschäf¬
tigt ist, sendet uns nachfolgenden Brief . Die Leitnawerke sind
ein Tochterbetrieb der Basischen Anilin - und Sodafabrik in
Ludwigshafen a. Rh ., ihr Hauptfabrikationsgebiet ist die Her¬
stellung von Ammoniak und Stickstoff . Die Kommunisten übten
bisher über die dort beschäftigten 15—20 000 Arbeiter eine un¬
umschränkte Herrschaft aus . Wie diese Herrschaft aussieht,
schildern in anschaulicher Weise die nachfolgenden Zellen . Der
erste Brief ist das Begleitschreiben zu der nachfolgenden Schilde-
iNlng , wir drucken ihn ebenfalls ab, weil er so recht die Stim -
tnung und Erbitterung des Verfassers, der in der Arbeiterbewe¬
gung auf unserer Seite alt und grau geworden ist — er ist
Karlsruher — widergibt.

•
Lieber Genoffe ! Vielleicht ist dies das letzte Schreiben,bas ich an Sie richte . Wenn Sie bis zum 5. April 21 keine

piachricht mehr haben , werde ich nicht mehr sein . Wir wollen
den Anfang machen . Ich taffe mich nicht ausplündern in meiner
Marale, lasse mich nicht mißhandeln. Soll ich Proletarier der*«

_ toeriwn ? Wohlan, ich betätige mich. Noch heute fahre ich
zurück . In einer Stunde fährt ein Zug nach Leuna . Dann
M ich wirken mit den Andern 'für unsere persönliche Freiheit .Wir brauchen keine Sipo zur Hilfeleistung. Unsere Arbeit sei
^Udikal nach bewährtem Muster. Tenn soeben teilt mir ein
Mege mit, daß die Rote Garde die Baracken ausräuchernNtte . Da Lauf werden wir mit einer Ausräucherung antwor-

die die ganze Atmosphäre dureichen und hoffentlich rei -
Mcn wird. Leben Sie wohl, lieber Genoffe ! Den Leipziger -
^ essebries haben Sie , wie ich sah, ungekürzt gebracht . Ich
M >' e Ihnen für Alles, was Sie an mir taten , wünsche Ihnen0He| Gute im Leben und Streben . Gerne hätte ich Ihnen mehr
gk >G :ieben , doch ich muß abfahren . Es lebe die Freiheit des
Müffchen Proletariats , der Fortschritt des Sozialismus . Nieder
r “ der Versklavung von außen und innen ! Ihr . . . . .
t- «
' , Leipzig , den 28. März, Ostermontag,
j , Lieber Genoffe ! Vom hiesigen Hauptbahnhofe au§ richtedies Schrei!>cn au Sic . Es ist , wie Sie bemerken , r :it Blei-

geschrieben, denn ich konnte keine Tinte erhalten . Seit vor¬

gestern weile ich hier, habe Museen und gestern abend das Gast¬
spiel Ludw. Wüllners besucht, der den „ Faust" im Schauspiel¬
hause gab. Der Ekel jagt« mich von Leuna fort, denn was ichdort zu erleiden hatte und schauen mutzte, war nicht mchr
menschlich. Am Charfrcitag schon wollte ich in meiner Baracke
schreiben , «aber einige junge „ Kollegen " in meinem Zimmerüberwachten mich peinlich . Den „ Volksfreund" mußte ich ver¬
stecken, weil er nach Ansicht der „Idealisten " ein bürgerlichesBlatt sei. Ich schlich »Ach zur Kantine, zur befohlenen Not¬
standsarbeit , wagte kein Wort zu sprechen; wenn man mich be¬
fragte , überlegte ich zuerst die Antwort. Denn es herrscht der
Terror , die kommunistische Inquisition . Dahin ist die Frei¬heit , sogar in den Gedanken sucht man zu lesen . Das Riesen¬werk Leuna gleicht einem ' Heerlager . In den großen Schlosse¬reien, Reparaturwerkstätten und in den stillgelegten Betrieben
liegt fußhoch Stroh , drauf die Kämpfer sich allnächtlich betten.
Noch rauchen einige Essen , aber der Rauch kommt so spärlich aus
diesen , so daß er dem Aushauchen einer sterbenden Industrie
gleicht. Die gewaltigen Rohre zittern , verursacht vow großen,angesammeltem Gasdruck, der wohl noch sich durch eine Explo¬
sion entladen wird . Von Zeit zu Zeit durchschreiten kriegsstarke
Kompagnien, die wieder in Gruppen eingeteilt sind und von bart¬
losen Jünglinge « , mutvollen Fußballmenscheu, geführt werden,die Straßen innerhalb der Fabrik . Die Akademiker, d. s. dieDoktoren der Chemie , sind abgereist , well der Aktionsausschußdie Beamten , Schreiber und kaufmännische Angestellten nach
Hause geschickt hatte . Nun leiten noch die Meister und Auf¬
seher die Betriebe, die aufrecht erhalten werden müssen , will
man nicht , die entsetzlichste Katastrophe einer riesigen Explosionerleben . Ich habe gehorcht hüben und drüben. Man nimmt
immer noch Rücksicht auf die in den Baracken s. Zt . untergebrach¬ten Familien , die dort in Notwohnungen hausen, sonst wäre
vielleicht schon das Unheil geschehen. Mit einer Stillegung des
großen Werkes mutz jetzt schon gerechnet werden , denn was schonder Vernichtung >anHeimsiel , geht in die Millionen. 16—18-
Jichrige mit nagelneuen Gewehren schreiten neben gereistenMännern einher, und der Sowjetstern scheint mit der Freibriefjeder Gewalt zu sein . Wer mit diesem Zeichen geschmückt ist,genießt Hochachtung . Der heischt Platz, Respekt, Unterwürfig¬keit. Die K.A .P .D . hat hier da§ Heft in Händen. Der Ak¬
tionsausschuß waltet militärisch streng. Alles ist auch nach mili¬
tärischem Drill geordnet. Die sechs Mitglieder des Aktionsaus¬
schusses, die der K .P .D. augehoren, sind nur Puppen in der
Hand des allmächtigen Diktators K e m p i n. Wenn dieserMann erscheint und sein „Proletarische Kampfgenossen ! " er¬
tönen läßt, lauschen 12 000 Menschen auf dem großen Platze

andachtsvoll . Ta ist keiner, der ihm widerspricht . Aber auch
wehe dem Einen ! Er würde zu Brei getreten werden . Jede
neue Verordnung , die der Arbeiterschaft neue Fesseln schlagt ,
wird mit Jubelgeschrei gutgeheißen. Es muß ein erhebendes
Gefühl sein für den Menschen , die 12 000 mit sich zu wissen.
Und es kitzelt seine Eitelkeit mächtig , wenn er die Bitten der
Familienväter «anhört und ihnen Gewährung verspricht . In sei¬
nem Hauptquartier geht eS zu wie in einem Bienenkörbe . O»
wie glücklich ist der, der einen persönlichen Auftrag von ihm er¬
hält. SßeMfre Macht hat z. B . sein Zigaretten -Einholer! Sein
Stempler , sein Schreiber ! Der 'stab , der ihn umgibt , seine
Getreuen von der Mg . Arb.-Union, suchen Aufdringliche von
ihm fernzuhalten . Aber zuviel sind derer, die einen besonderen
Befehl von ihm erheischen . Die eine Gruppe will ins nächste
Tors zum Requirieren , ein anderer will nach Merseburg um
auSzukundichasten, wieder andere verlangen stürmisch nach dem
Mansfeldischen gebracht zu werden. Abenteuerlust beseelt die
meist jugendliche Masse , die in der Freiheit des Handelns und
Treibens zur blutrünstigen Verbrecher-Bande wird. Schonwird jeder, der nicht in das Lob des Geschehenen einstimmt ,
zum Spitzel erklärt. Mit Totschießen wird jedes unbefugte Ver¬
lassen des eingehegten Barackenlagers bedroht und jede Aeuße -
rung , die Mißbilligung apsdrückt, wird als Verrat bezeichnet.
Schon hat sich eine Versckpvorung gebildet, die die Beseitigungdes Aktionsausschusses sich zur Pflicht gemacht hat. Politischer '
Mord wird das Ende sein. Man will die 13 Männer gewalt¬
sam beseitigen , ehe noch größeres Unheil angerichtet wird . So
hat die Diktatur schon gewirkt. Dir Verschworenen warten auf.das erste Bluturteil seitens der Machthaber, um dann ihre Tab
ausführen zu können. Andere Verschworene wollen die Ventileder Gasleitung , der Ammoniakleitung öffnen, um so mit einemMale ein Ende mit Schrecken herbeizusühren.Wir Gemäßigten , Urteilsreifen scheu mit Ruhe dem Kam -menden entgegen. Man wird das Werk von der Lebensmittel-zusuhr unterbinden , man wird es umzingeln , auShungern. Oderauch nächtlich die Posten überfalle« , der Panzerzug wird ei»,fahren und mit Maschinengewehren jede Ansammlung abmähen .Em Stück A b f a l l h o l z brachte die Bewegung zustande . JederArbeiter trug in seinem Rucksack beim Verlassen der Fabrik Ab-
fallholz zum Anfeuern mit. Aber es wurden auch neue Bret-ter, neue Balken zersägt. Nachts wurden Gerüste abgebrochenund zu Anleuerholz^ erkleinert . Das ging nun schon 3 Jahre io .

'
Da iahen sich die Fabrikleitung und die Baufirmen veranlaßt,dagegen mnzu,chre,ten und jede Mitnahme von Holz ohne Be -gleltschein als Dienstahl zu. kennzeichnen und zu behandeln . AISnun vor etwa 14 Tagen ein Arbeist :r auf d̂em Durchgang « zum.
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Gerichtszeitung
Ei» alter Trick. Der Landwirt Berthold Hecker aus

Neuburgweier hotte beschlossen, auf den Dörfern Getreide
anzukaufen, um es im Schleichhondelswegeweiter zu verkaufen.
Er fuhr auf ein Dort »tu- besprach mit e .nigen Bauern , wann
er die Frucht holen solle . Am Vorabend hatte er aber mit dem
Landwirt Otto Schindele unk dem Nipser Oswald Schin -
d e l e, beide aus Neuburgweier, ausgemacht, daß sie im Augen¬
blick, wenn das Getreide aukgeladen sei, erscheinen und als
Kriminalbeamte die Waren beschlagnahmen sollten. Die? ge¬
schah dann auch und alle drei verließen den Ort , ohne einen
Pfennig bezahlt zu haben. Einer der hereingefallenen Land¬
wirte fuhr ihnen aber aut dem Rade nach und entdeckte den gan¬
zen Schwindel. Unterwegs hatten die beiden »Kriminale " den
Verfolger mehrfach avfgefordert , seiner Wege zu gehen , da sie
sonst von ihrer Waffe Gebrauch machen müßten . Der Landwirt
ließ sich dann auch einschüchtern und kehrte um, nachdem er sie
noch eine Weile beobachte^ hatte . Becker verkaufte noch in der¬
selben Nacht das Getreide an den Metzger Willibald Straub
aus Sandweier und das Kleeblatt teilte dann den Erlös unter
sich. Die Strafkammer erkannte bei Becker wegen Schleich¬
handels, Preistreiberei und Betrugs auf «ine Gefängnisstrafe
oon 1 Jahr abzüglich 9 Monate Untersuchungshaft, bei Otto
Schindele wegen Amtsanmaßung und Bedrohung auf 1 Jahr
Gefängnis , abzüglich 3 Monate und 8 Wochen UntersuchungS-
hi ft , bei Oswald Schindele wegen Amtsanmaßung auf 10 Mo¬
nate Gefängnis , abzüglich 3 Monaten und 4 Wochen Unter-
suhungshaft , bei Straub wegen Schleichhandels auf 2 Monate
Gifängnis . Weiter erhielt leder der Angeklagten eine Geld-
ftrrfe von 5000 M oder im Nichtbeibringungsfalle für je 18 <M
1 Tag Gefängnis . •

Freiburg , 24 . März . Mittelst gestohlener Briefformulare
und eines gefälschten Schecks eine hiesige Bank um 21000 M
betrogen hat eine hiesige Gaunergesellschaft. Die Hauptbeteilig,
ten, der 26jährige Schneider Martin Straub von Freiburg
und der 19jährige Reisende Erwin Frenkle von Schönstadt
(Pfalz ) wurden von der hiesigen Strafkammer zu je zwei Jahren
Gefängnis verurteilt . Der Anstifter der Betrügerei , ein 22jähr.
Kaufmann Albert Hornecker , gegen den später verhandelt
wird, erhielt von dem ergaunerten Geld nur 1666 M, während
Mraub und Frenkle mit dem übrigen nach Leipzig flohen und
dort ein flottes Leben führten . Ein Helfershelfer kam mit 6
Monaten Gefängnis , die Geliebte des Hornecker , welche die zu
den unlautern Machenschaften nötigen Briefbogen entwendet
hatte, mit 3 Monaten Gefängnis davon.

-t. Freiburg , 28. März . Als hier noch die Einwohnerwehr
bestand, wurden Löhnungs- und Wachgelder im Betrag von
mehreren tausend Mark veruntreut . Die Strafkammer ver¬
urteilte Hierwegen einen früheren Angehörigen der Einwohner¬
wehr, einen Kaufmann aus Wilhelmshaven , den auch noch an¬
kere Betrügereien belasteteten, zu acht Monaten Gefängnts .
Ein zweiter Angeklagter, der im Kriege als Offizier dem Regi-
ment 113 angehürte, wurde mangels ausreichender Beweise frei-
gesprochen . . , „ ,

flus dem Lüude
- k. Heidelsheim» 30 . März . Am Ostermontag abend als die

Eheleute Kaltenmaier kurz vor 10 Uhr heimkehrten und die
Haustüre öffneten, kamen ihnen zwei junge Leute aus ihrer
Behausung entgegen. Ohne irgend eine Bemerkung schoß der
eine sofort auf Kaltenmaier und verletzte ihn im Gesicht, worauf
die Burschen daS Weite suchten . Trau Kaltenmaier verfolgte
sie und konnte dem einen eine Rückenspange losreißen, wodurch
die Täter in der Person des 17jährigen Winkler und des
gleichaltrigen Krug von hier ermittelt werden konnten. Es
wurde festgestellt, daß die beiden eingebrochen und 1000 <M ent¬
wendet hatten . Mit dem Geld gingen sie gleich auf den Tanz¬
boden , konnten aber durch die fehlende Spange sofort ermittelt
werden. Kaltenmaier wurde gestern nach Heidelberg in die
Klinik verbracht. Sein Zustand ist bedenklich. Allgemeine Teil¬
nahme wird der Familie gezollt.

Pforzheim» 80. März . Durch Feuer ist am zweiten Oster¬
feiertag dos Anwesen des Gastwirts Ernst Bolz vollständig
zerstört worden . Das Feuer griff auch auf das anstoßende
HauS des Bruders des Brandgeschädigten, de» Landwirts
Eduard Bolz über, das ebenfalls in Schutt und Asche gelegt
wurde . Bon den Fahrnissen konnte nichts gerettet werden, da¬
gegen gelang es, das Vieh in Sicherheit zu bringen. Als das
Feuer ausbrach, wurde im oberen Stockwerk der Wirtschaft eine
Hochzeit gefeiert.

Heidelberg, 80 . März . Die hiesige Allgemeine OrtSkranken-
kaffe hat das Hotel »Viktoria" in Seeheim an der Bergstraße
( Hessen ) erworben, um es als Erholungsheim für ihre Mit¬
glieder zu verwenden. Die Kaste hot ferner einen Kastenarzt
im Hauptamte vngestellt.

Bahnhofe von einem Pförtner angehalten und sein Name fest»
Igestellt wurde, fielen üoer 80 Menschen über den Pförtner her
und richteten ihn so zu, daß an seinem Aufkommen gezweifelt
wird. Und wenn er auch mit dem Leben davonkommen mag, —
sein rechtes Auge ist dahin und seine Beine sind zerschunden :
man hat ihn zum Krüppel geschlagen, DaS Schönste an der
Sache ist, daß der Pförtner noch radikaler Kommunist war .
Ich sage : Kommunist war . Denn daß dieser wieder kommunisti -
schen Ideen huldigen wird, muß dahingestellt bleiben . Das gab
den Auftakt . Mehrere Einzelheiten folgten. Der kommuni¬
stische Betriebsrat legte in einer Sitzung den Vertrauensleuten
die wahre Sachlage vor , erwähnte, daß die Werksleitung sich
schützen muffe von der zur Leidenschaft ausgebildeten Räuberei,
And daß sie mit der Sipo gedroht hätte . Nun wurden Ver¬
trauensleute den Pförtnern beigegeben. Aber auch dieses Verfah¬
ren endigte mit der Mißhand .ung der Vertrauensleute . Die
Werlsleitung besitzt Photographien von abgenommenem Diebes¬
gut . Was da alles in einem Jahre zufammengefwhlen wurde,
könnte ein Magazin irgend einer großstädtischen Moterialien -
handlung ausfüllen . Vom Elektromowr bi» zum kleinsten
Schraubenschlüssel ist hier alles zu finden. Eine klein« Fabrik
könnte man mit der Beute errichten. Und von jedem Terl der
großen Magazine der Fabrik war hier ein Gebvanchsmuster zu
schauen . Ja , es hätte nicht viel gefehlt und eine der großen
Lokomotive»! hätte sich auf den Schienensträngen verirrt und
wäre in dir Unendlichkeit abgedampft.
t Die Fabrikleitung erlaubte bald darauf nach der Affäre das
Mitnehmen von Abfallholz , aber nur mit einem DurchgangS -
fchetn, der vom Betriebsleiter und vom Aufseher der Holzwerk¬
stätte unterzeichnet war . Doch damit gaben sich einige auch nicht
i zufrieden . Jede fernere Bekanntmachung der Werksleitung
wurde als Provokation auSgelegt. DaS Rauchverbot , dar
Rn diesem feuergefährlichen Werke innegehalten werden muß,
wurde immer und immer wieder überschritten, so datz man
stets gewärtig fern muß , eine Himmelfahrt zu riskieren. Der
Betriebsrat ist außer Tätigkeit gesetzt. Einige von seinem
Stabe find zur K.A .P .D . hinübergewechselt und suchen dort sich
anzttbredern. Zur Zeit ich dies ichreibe, erfahre ich von Kölle-
!gen , die von Leuna nach hier kommen , daß die Lage in dem
Werke noch gespannter geworden ist. Dennoch soll der Zug¬
verkehr auf der Linie Cyorvetha-Halle-Berlin aufgehoben wer¬
den , weil die Bahnangestellten und das Zugpersonal sich weigern,
ßerneMn Dienst zu tun wegen der Lebensgefahr, in die sich
tebes. benibi. der diese Strecke berührt. iSchlv» ioiaü

Sie jiiiimmctiMeilicn tannifteuiMt
Wenn auch an dem einen oder andern Orte die Kom.

munisten erneut Unfug anrickten, im allgemeinen
blicht das verrückte und zugleich verbrecherische Unterneh¬
men zusammen. Das war vorauszusehen . Hunderte von
Arbeitern sind ins Unglück gestürzt, die elenden Führer
und Drahtzieher werden sich in Sicherheit zu bringen
suchen. Wir hoffen, daß aber aegen alle führenden Ele-
mente, soweit man ihrer habhaft wird , rücksichtslos vor-
gegangen wird . Aus den einzelnen Gebieten des Reichs
liegen folgenden Meldungen vor :

Baden
WTB Karlsruhe , 30 . März . Nach den der Preffeabteilung

der badischen Regierung vorliegenden Meldungen ist die Lage
im ganzen badischen Lande ruhig . In Konstanz hat lediglich eine
Versammlung von etwa 200 Personen stattgefunden, die aber
ohne weitere Störungen erlief . Auch in Mannheim sind keine
weiteren Unruhen vorgekommen.

WTB . Karlsruhe , 30. März . In der vergangenen Nacht kam
es in Ettlingen , wie die Preffeabteilung der badischen Regierung
mitteilt , zu einem Zwischenfall, durch den die Allgemeinheit
aber nicht direkt berührt wurde. Etwa 12 Jnsaffen des dortigen
Rcfervelazaretts waren in die Polizeiwache eingedrungen , wo es
ihnen gelang, die zwei anwesenden Beamten zu entwaffnen und
die Telephonleitungen zu zerschneiden . Ein Versuch , in das
Bezirksamt und in das Postamt einzudringen , mißlang . Die
Täter sind flüchtig und werden von der Gendarmerie verfolgt.

Heidelberg, 30 . März . Eine Versammlung der Heidelber¬
ger Betriebsräte nahm zu den Vorgängen in Mitteldeutschland
Stellung , wobei mit 250 gegen 10 Stimmen eine Entschließung
angenommen wurde, in der zum Ausdruck kommt, daß die Ge¬
werkschaftsvorstände und Betriebsräte von Heidelberg und Um¬
gebung der Aufforderung der Kommunisten zum Generalstreik
keine Folge leisten und ihre Aktion nicht unterstützen werde. —
In Heidelberg selbst ist die Ruhe bis jetzt in keiner Weise tze-
stört worden und es ist auch kaum anzunehmen, daß eS zu ir¬
gend welchen Zwischenfällen kommt.

Die Situation in Berlin
Berlln , 30. März . In der vergangenen Nacht und am heu¬

tigen Vormittag war es in Berlin ruhig . Die Generalstreiks-
Parole der Kommunisten ist nirgends befolgt worden. In kie¬
len Betrieben sind heute morgen sogar Kommuiirstrn zur Ar¬
beit erschienen . Die Abstimmung in dem Kraftwerk Golpa,
das den Süden Berlins mit Strom versorgt, ergab eine über¬
wiegende Majorität für die Wiederaufnahme der Arbeit. Unter
den in Aschersleben verhafteten Kommunisten befinden sich fünf,
die dringend verdächtig sind , die Bontbenanschläge auf die Land¬
gerichte in Dresden und Freiberg sowie auf ten Bahnhof Dres¬
den verübt zu haben. — Die polizeiliche Untersuchung gegen die
Urheber des Anschlages auf die Siegessäule rst heute abge¬
schlossen worden. Nach ihrer Aussage sollte die Sprengung der
Siegessäule das Anfangssignal für die neue Revolution sein .

Berlin , 30. März . In der Fabrik der A .E .G . fand
heute vormittg unter der 100 0 0 Man » starke » Belegschaft eine
Abstimmung statt, die nur 15 00 Stimmen für de» Streik
ergab. Trotzdem versuchte die Minderheit , die Arbeit .rschaft zur
Arbeitseinstellung zu zwingen, worauf die Belegschaft die Ruhe»
störer aus den Betrieben hinauSwarf .

Berlin , 30 . März . In den Betrieben wird fast allgemein
gearbeitet, doch bleibt die Schutzpolizei ln Alarmbereitschaft.
Bisher sind etwa 2 00 Personen festgenomme« worden, die schon
in den nächsten Tagen von einem außerordentlichen Gericht ab¬
geurteilt werden sollen . Alle diejenigen Ruhestörer, die in die
Betriebe eingedrungen find und Sabotage verübt haben, werden
wegen Landfriedensbruch und die Verteiler hetzerischer Flug¬
blätter wegen Hochverrats abgeurteilt werden.

TU. Berlin , 31. März . Eine Streife der Polizei sah gestern
mittag auf der Ovanienbrücke ein Paket liegen . Es kam den
Beamten verdächtig vor . Sie öffneten es daher mit aller ge¬
botenen Vorsicht und entdeckten, daß es Sprengstoffe enthielt.
Auf der Wa<he wurde dann der Inhalt nachgeprüft , wobei eS sich
herausstellte, daß eS sich um «vei Kilogoamm Dynamit handelte.
— Gestern nachmittags warf ein Unbekannter, der fich leiser
der Festnahme durch die Flucht entziehen konnte , eine Hand¬
granate durch das geöffnete Fenster in den Schalivaum der
Maschinenanlagen dcr A .E.G. In dem Raume befanden sich
mehrere Arbeiter. Glücklicherweise explodierte die Handgranate
nicht.

Die Lage in Mitteldeutschland
Magdeburg , 30 . März . Die Meldestelle beim Ober-

präsidium teilt mit : In Seukenditz (Regierungsbezirk Merse¬
burg ) wurde heute die Arbeit eingestellt ; eS treiben stch dort
bewaffnete Banden herum. Der Brrkrhr der elektrischen Bahn
Leipzig . Schkendowitz ist wegen des Streiks eingestellt . In
Bitterfeld herrscht Ruhe. In Zschernowitz hat heute morgen
eine Abstimmung über den Streik stattgcfunden; 600 waren
gegen und 200 für den Streik . Die Wiederaufnahme der Ar¬
beit ist im Gange . In Halle ist das Bild unverändert , der
wilde Streik geht weiter. In L i e b e n w e r d e hat sich die Lage
zugespitzt. Hier hat heute vormittag eine Versammlung stattge .
fundrn , in der ei» Berliner Kommunist auftrat , der behauptete,
daß in Berlin der Generalstreik ansgebrochen sei, und der ans.
forderte, die Aktion auch im dortige« Kreise und schärfster Art
durchzuführr» . Daraufhin hat dir Bersammlnng die» einmütig
beschloste «. Die Arbeiter versahen sich von neuem mit Waffen
untz besetzten heute mittag die Millygrube , deren Direktoren
sie verhaftet haben. Die Arbeitswilligen auf der Grnbe Lanch-
hammer der Aktiengrsellschast Lauchhammer wurden vertriebe» .
Um 2 Uhr war beabsichtigt , sämtliche öffentliche» Gebäude im
Ländchen zu besetzen und alle Lebensmittel zu requirieren .

In Mühlhausen habe« die kommunistischen Tahak«r-
beiter mit großer Mehrheit gegen den Generalstreik gestimmt;
die beabsichtigte Befreiung der Gefangene» ist nicht durchgrführt
worden . In Erfurt » Sömmerda , Langensalza und
Worbis herrscht Ruhe. Die Eisenbahndirektio« Erfurt hat 22
streikende Arbeiter entlaste«. Zweck der kommunistische » Spren -

WieSloch, 30. Mär) . In AltivieSloch wurden auf dem
Fuhrwerk eine? Dielheimer Landwirts nahezu 3 Zentner Ge¬
treide beMagnahmt , die ohne Mahlschein nach einer hingen
Mühle verbracht werden sollten .

Mannheim» 30. März . Seit einer Woche ist der verheiratete
Agent Hermann Weber aus Ludwigshafen nach Unterschlagung
von 200 000 JC flüchtig gegangen. Auf die Ergreifung des De¬
fraudanten oder Wiederbeibringung der unterschlagenen Summe
ist ein« Belohnung von 10000 Jt vuSgesetzt .

* Mannheim , 29 . März . Wie die „Neue Badische LandeS-
zeitung " mitteilt , wurden am Montag abend in Mannheim
drei heftige Detonationen beobachtet , die von Feuerschein be¬
gleitet waren . Es wurde festgestellt , datz sie von FeucrwerkS-
körpern herrührten , die von jungen Burschen auf der Char-

liottenstraste angezündtt wurden. Angeblich soll es fich um

gvngen auf öffentliche Gebäude, Bahnübergänge ufw . ist die
Zersplitterung der Polizeikräfte . Außer in zwei Betrieben wird
in Erfurt überall gearbeitet. DaS in Jena erscheinende kom¬
munistische Blatt „Reue Zeitung-' wurde in Erfurt in großen
Mengen vertrieben und verlauft . ES wurde daraufhin der Ber-
tauf von der Regierung »erboten, die Leute, dir de» verkauf
trotzdem weiterbetrieben, wurden verhaftet. Wiehe bei Atter»
ist beute von 150 Kommunisten besetzt worde« . Der Pfarrer
und der Bürgermeister wurden verhaftet und sollen gegen rstt '
Lösrgeld von hunderttausend Mark freigrlaste« werde «. Die
Pfarre , die Läden und dir Post sollen geplündert worde » sein.
Der Kirchturm ist mit einem Maschinengewehr besetzt.

WTB . Eisenbahnverkehrssperre. Die Annahme von Gü¬
tern aller Art, für die an die Bahnhöfe Bitterseld, Apollensberg,
Nickenberg, Naumburg angeschloffenen Werke, sowie von Wagen-
ladungen von Lauchhammerwerk, Station Lauchhammer ist bis
auf weiteres gesperrt.

Frankfurt a. M., 30. März. Der von der kommunistischen
Pattei für heute auSgrgebenen Parole zum Generalstreik ist in
den Betrieben FrankfuttS nicht Folge geleistet worden. Ja alle«
Betttebea wird gearbeittt . Die Nacht ist ruhig verlaufe».

Leipzig , 30. März . Ein« äus Gröber? kommende betvaff .
nete Kommunistenbande hat heute mittag Schkeiditz besetzt. Ein
von Schkeiditz nach Leipzig fahrender Personenzug wurde von
den Aufrührern beschossen . Die Aufständischen haben auch den
Betrieb der Leipzig-Schkeiditzer Außenbahn lahmgelegt.

Jena , 30. März . Die Arbeiterschaft der Firma Karl Zeiß
hat heute dir Arbeit wieder ausgenommen. TeilstrrikS sind »oll.
ständig verpufft.

Halle, 30 . März . Ein Kommando der Schutzpolizei über¬
raschte in einer Villa in der Realstraße eine kommunistisch«
Zusammenkunft. Zwei Flüchtende wurden erschossen. Aus Pa¬
pieren und Akten , die man im Hause fand, geht hervor , daß
man hier auf daS Hauptzentrum der Leitung des mitteldeu^
schen Aufruhr? gestoßen ist .. Man fand ganze Berge von vor¬
züglichen Generalstabskarte« Mitteldeutschlands sowie and««
Karten mit Eintragungen von Sprengungen , die bereits aus -
geführt waren oder noch auSgeführt werden sollten . Ferner
fand man militärische Karten, aus denen die Aufstellung der
militärischen Organisationen der roten Armee Mitteldeutschlands
die Einteilung der Stäbe , die Routen der Kuriere ufw . hervor¬
gehen . Die beiden Erschaffenen sind der bekannte Hallenser
Kommunist Schneidewindt und ein gewisser Harzdorf, ein 19-
jähriger junger Mann aus Halle. Man fand auch Papiere, die
sich auf die Aktionen gegen die Stadt Halle bezogen und die
Absichten der kommunistischen Leitung in Halle zu Tage för¬
derten.

Erfutt , 30. März . 18jährige kommunistische Burschen hat¬
ten nachts gegen eine Eisenbahnunterführung auf der Straße
Erfurt -Kassel einen erfolglosen Sprengversuch unternommen.
Die Polizei verhaftete die Burschen .

WeißenfelS , 30. März . Bei den Kämpfe» mit der
Schutzpolizei hatte» die Kommunisten mindestens 15 Tote und
viele Verletzte, darunter 25 sehr schwer Verletzte . Di« Weißen-
felser Schutzpolizei verlor einen Toten und vier Brrletzte.

Rheinland -Westfalen
Düfleldorf, 30. März . Da die Kommunisten angekündigt

batten , sie würden heute morgen die Arbeitswilligen aus ten
Betrieben holen, hatten die Arbeiter Maßnahmen getroffen,
um dem Terror vorzubeugen. Auch von der Polizei waren ikrt «
kehrungen getroffen worden. In der Nacht batten die Kommu¬
nisten Plakate angeschlagen, in denen die Kommunisten gam
Generalstreik und zum Bündnis mit Sowjetrußland aufforder¬
ten . Die Plakate wurden von den französischen BesatzungS -
hxhörden heute beschlagnahmt und entfernt . Die gestrige Num¬
mer der hier erscheinenden Freiheit wurde ebenfalls von der
französischen Besatzungsbehörde beschlagnahmt. Die Düsseldorfer
Arbeiterschaft ist der Streikparole bis auf ganz verschwindend
kleine Teile nicht gefolgt.

Essen . 30 . März . Die Belegschaften auf den Zeche« de»
rheinischen Industriegebietes fuhren heute fast vollzähllg ei»,
außer auf einigen linksrheinischen Schachtanlage«, deren Beleg,
schäften stark mit kommunistischen Elemente » durchsetzt find.
Der Versuch der Kommunisten» einen Generalstreik hervorzn-
rufen, ist darnach vollkommen gescheitert .

Don der Wasserkante
Bremen , 30. März . Der von den kommunistischen Arbei¬

tern gestern über die Aktiengesellschaft Weser verhängt« Gene¬
ralstreik ist gescheitett, da ihr di« übrigen Arbeiter keine Folge
geleistet haben. Mehr als die Hälfte der ganzen Belegschaft rst
heute morgen zur Arbeit erschienen. Zu neuen Gewalttätigkeiten
ist es nickt gekommen . Auch in den übrigen industriellen Ge¬
bieten Bremens hat die Arbeit weder eine Unterbrechung noch
Störung erfahren .

Kommunistische Treibereien in Bayern
Nürnberg , 30. März . Die Kommunisten fangen an , auch

in Nordbaehrn fick zu regen . Heute morgen wurden in Nürn¬
berg Flugblätter und Handzettel verteilt , in denen zum St >. :ik
aufgefordert wurde. Der Bezirksvorstand der sozialdemokratr -
schen Pattei Frankens ruft die Arbeiterschaft auf, den Mos¬
kauern nicht die Kastanien aus dem Feuer zu holen, geschloffen
in den Betrieben zu bleiben und sich nicht von unverantwort¬
lichen gewissenlosen Leuten aufputschen zu lassen . Heute vor¬
mittag ist das kommunistische Organ „Der Weckruf " Verbote»
worden.

Schlesien
Breslau , 30 . März . Der Aktionsausschuß der vereinigten

kommunistischen Partei ist verhaftet worden. Ebenso wurden
wegen Beihilfe zum Landdesverrat eine Anzahl Flugblätter -
verteilcr dieser Partei festgenommen.

B r e S l a u , 30 . März . Wie die „Schlesische Zeitung" « el-
det, brachte gestern abend auf der Strecke Schweidnitz —Königs «
feld ein Güterzug eine Bombenladung zur Explosion , die ver¬
mutlich für eine» spätere« Personenzug bestimmt war . E»
wurde nur geringer Sachschaden angerichtet. J

Stgnalüomben handeln, wie sie zu Kriegszeiten bei den Flieger¬
alarmen benutzt wurden . Die Explosion hatten in der Bevölke¬
rung große Beunruhigung hervorgerufen . Die Täter sind un¬
erkannt entkommen . . J* MieterSheinr, Ami Lahr , 29 . März . Die Ehefrau eine»
hiesigen Landwirts stürzte sich, vernrutlich in einem Anfall«
geistiger Umnachtung, in eine Jauchegrube und ertrank. . ;* Stockach, 29 . März . (Drahtbericht . ) In Hornberg ist
Ostermontag dar Wohn- und Oekonomiegebäude des Landtvirw
Hipper vollständig niedergebrannt . Ter Schaden beträgt
schätzungsweise 100 000 M.* Ottenhöfeu , bei Achern , 28 . März . Der Schuhmacher¬
meister Karl Schneider in Oberachern stürzte in angeheitertem
Zustand von seinem Rad und erlitt lebensgefährliche « ett ,
letzungen.
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GeschichtSkalender
31 . März . 1727 f Der Astronom Jsaac Newton in Lon¬

don . — 1917 Tre russische prov. Regierung beschlieht die Ab-
schossung der Todesstrafe. — 1920 Generalstreik in Dänemark
gegen den Königsputsch. _

Ruhiger Verlauf deS gestrigen TageS
Die kommunistischen Narreteien sind hier im Abflauen be¬

griffen, man kann sogar von einer Beendigung sprechen, denn
am gestrigen Tage herrschte in der Stadt völlige Ruhe. Die
kommunistische Aufforderung zur Bildung von Aktionsaus¬
schüssen , sowie zur Bewaffnung und »um Streik hat auch nicht
einen Arbeiter aus den Betrieben hcrau»zu! ocken vermocht , denn
in allen Geschäften wurde nach wie vor gearbeitet-

Di « Vorstände der Sozialdemokratischen Partei , der USP .
und des Gewcrkschaftkkartells hielten gestern vormittag eine
Sitzung ab. um zu den Vorgängen Stellung zu nehmen. Er
gelangte folgender Flugblatt zur Verbreitung :

Arbeiter ! Angestellte !
Unverantwortliche Personen sind an der Arbeit, Euch zum

Streit aufzufordern . Lasst Euch nicht mißbrauche» ! Bleibt
bei der Arbeit !

Leider hat eS gestern hier in Karlsruhe schon Menschen -
opfer gekostet. Die Gewerkschaften und sozialistische« Par »
teien werden alles tun , um etwa ungerechtes Vorgehen gegen
die Arbeiterschaft zu verhüten.

Arbeiter ! Angestellte! Bleibt von jeder Demonstration
und Ansammlung fern ; folgt nur dem Rnf der Unterzeichneten
Organisationen , die Euch, wenn str eS für geboten erachten,
aufrufr « « erden.

Ortsausschuß de» Allg . Deutschen GewerkschaftSbunbe«
— Ortskartell der Asa — Sozialdem. Partei Deutschland »
(S .P.D .) . Unabhängige sozialdem . Partei (U.S .P .).

Leider hat der Zusammenstoß am Dienstag abend, wie
nur ja schon berichteten, neben den sieben Verwundeten auch
ein Menschenleben erfordert . Der Getötete ist der Maschinen-
arbeitcr Rudolf Neumaier , « in überaus braver und flei¬
ßiger Mensch , der an dem ganzen Vorfall völlig unbeteiligt
war. Dieser Fall zeigt so recht, wie immer gerade die Ity .
schuldigsten di« Opfer de» kommunistischen Irrwahn » werden,
während aber die Herren Führer und Radaumacher sich in
Sicherheit bringen . Ihre Arbeit besteht lediglich in der Ver
hetzung und Auspeitschung ihrer Opfer , um dann nach dieser
vollbrachten Tätigkeit die Aufgcpeitschten ihrem Schicksal zu
überlasten . Hoffentlich ziehen endlich alle Beteiligten und
Gasser au » den Vorgängen die nötige Lehre, sodaß sich in Karls ,
ruhe in Zukunft solche bedauerlichen Szenen wie am Dien»»
tag nicht mehr wiederholen können . . ;ikt,

Rudolf Neumaier f
“ r"

(Ein Opfer de» Kommunistenputsches )
Bei den Schießereien, die vorgestern infolge der Tw

multe entstanden sind , die die -kommunistischen Treibereien
hervorgerufen haben, ist unser Gen. Rudolf Neumaier ,
Maschinenarbeit«». früher Obmann der Partei in der
Altstadt, durch einen Schuß in den Hals getötet worden
Genosse Neumaier wollte von einer geschäftlichen Besor¬
gung abends gegen tyß Uhr nach seiner in der Kaiser-
straße 73 gelegenen Wohnung sich begeben . Er nahm einen
U m w e 4 durch die Kronenstraße, da ihm der näher« Weg
angesichts der Unruhen nicht ratsam erschien. Eben hatte
er, von der Kronenstraße kommend » die Kaiserstraße be¬
treten, als ihn eine dahin verirrte Kugel in den Hals traf .
Genosse Neumaier schleppte sich noch bis an dar Haus ,
schloß sogar auf , brach aber dann zusammen . Der Tod trat
ein. Im Genossen Neumaier verliert seine Familie einen
treusorgenden Vater , die Partei einen braven und allezeit
pflichtbewußten Mitkämpfer, dessen Andenken bei allcnl.
Genossen in Ehren gehalten werden wird. Die Familie
de« getöteten Genossen ist naturgemäß durch diesen so tief
traurigen Schicksalsschlag auf das allerhärteste getroffen
worden.

Wie immer bei Putschen und Aufläufen sind die
Opfer in der Regel völlig Unschuldige und
Unbeteiligte , manchmal auch Neugierigedas letztere
traf jedoch auf den Genossen Neumaier rn keiner Weise zu,
wie der oben geschilderte Vorgang beweist. Wa» ist nun
hier in Karlsruhe das Ergebnis des Treibens der Kom¬
munisten? Ein braver Proletarier hat völlig un¬
schuldig sein Leben verloren, ein paar Verwundete liegen
aus dem Krankenbett. Dem Staat und der Gemeinde er¬
wachsen durch die Tollheiten unverantwortlicher Draht -
zieher Unkosten , die natürlich wieder aus allgemeinen
Mitteln aufgebracht werden muffen. Ein paar Familien
«nd Menschen sind inS Unglück gestürzt und zu schwerem
Schaden gekommen . Hoffentlich sehen auch endlich die¬
jenigen . die bisher mit solchen Aktionen noch sympathisiert
hoben mögen , ein, wie unsinnig und gemetnschäd -
lich derartige , vom Zaun gebrochene Unternehmen sind.

Die Beerdigung unseres erschossenen Genossen
Neumaier findet am Freitag nachmittag um 3 Uhr
auf dem städtischen Friedhöfe statt.

Die erhöhte « Postgebühre«
Der Reichstag hat dis neue Postgebührenordnung nach

den Beschlüssen des 27 . Ausschusses angenommen. Danach
beträgt vom 1 . April an die Gebühr für P o st k a r t e n im
Ortsverkehr 30, im Fernverkehr 40 Pf ., für Briese im
Ortsverkehr bis 20 Gramm 40 und über 20—260 Gramm
60 Pf . , im Fernverkehr bis 20 Gramm 60, über 20 bis 100
Gramm 80 , über 100 bis 250 Gramm 1 .20 JC, Die Ge¬
bühr für die Drucksachenkarte beträgt 10 Pf . Im
übrigen sind für D r u ck s a ch e n zu zahlen bi» 60 Gramm
Io. über 50 bis 100 Gramm 30, über 100 bis 260 Gramm
60, über 230 bis 500 Gramm 80 über 600 bis 1 Kilogramm
M Pf . Für Geschäftspapiere sind zu zahlen bis
WO Gramm 60, über 260 bis 600 Gramm 80» über 500 bis
J Kilogramm 100 Pf . Die W a r e n p r o b e ist zu fron-
«eren bis 250 Gramm mit 60, über 280—600 Gramm mit
60 Pf . Das P 8 ck chenbi » zum Gewicht von 1 Kilogramm
m künftig mst 1 .50 Jt freizumachen . Ortsverkehr ist der
verkehr innerhalb des Orts - und Landesbestellbezirks des
« ufgabepostorteS . Die Grenze des Aufgabepostorte» deckt
sich mit der Geineindegrenze. Die Sendungen sind voll»
ständig sreizumachen . Für nicht oder unzureichend freige- '

Drucksachen. Geschäftspapiere, Warenproben und Mischsen-
düngen werden nicht befördert. Nicht- oder unzureichend
freigemachte Päckchen werden nicht befördert.

Die Paketgebühr beträgt in der Nahzone bis fünf
Kilogramm einschließlich 3 Jt , bis 10 Kilogramm ein¬
schließlich 6 Jt , bis 15 Kilogramm einschließlich 12 Jt , bis
20 Kilogramm einschließlich 18 Jl \ in der Fernzone sind
die Gebühren für die entiprechenden Gewichtsgrenzen 4 , 8,
16 und 24 Jt . Die Fernzone beginnt bei einer Entfernung
von mehr als 75 Kilometer vom Versandort. Zeitungs-
Pakete bis 5 Kilogramm unterliegen in der Nahzone einer
Gebühr von 1 .60 Jt \ für dringende Pakete wird die drei¬
fache Gebühr , für sperriges Gut ein Zuschlag von 100 Pro¬
zent der Gebühr erhoben. Nicht oder unzureichend frei ge¬
machte Pakete werden nicht befördert. Die Paketanwei-
sungSgebühr beträgt bi» 80 Jt , 60 Pf . bis 250 Jt 1 Jt , bis
500 «6 1 .50 Jt , bi» 1000 Jt 2 Jt .

Die Wunder der Tiefsee
Der letzte Laube - Bortrag findet « »r»e« Freitag ,

1. April, abrndS 8 Uhr, im großen RathauSfaal statt.
Jedermann hat Zutritt . EintrittSprei » 1,15 Mark.

verein Arbeiter -Jugend . Heute abend ab 8 Uhr findet im
»Württemberg » Hof", Ecke Uhland. und Goethestraße (West -
stadt) eine gemütlich « Unterhaltung statt. Eine An¬
zahl Mitglieder werden Vorträge musikalischer und deklamatori¬
scher. ernster »nd heiterer Art bringen der Abend verspricht
also viele Unterhaltung ; er ist den neuen Mitgliedern , die nach
der Schulentlassung sich der Arbeiter- Jugend angeschloffen
haben, gewidmet. — Außerdem werden die Korten zum Licht¬
bildervortrag des Gen. Laube am Freitag abend zum Preise
von 1,15 Jt ausgegeben.

# s Darlande « . Der Ländliche Kreditverein
Daxlandcn gab soeben seinen Geschäftsbericht für das Jahr
1980 heraus . Wir würden demselben keine besondere Aufmerk,
samkeit schenken, aber einige Zahlen , di« in dem Bericht «nt ,
halten sind , verdienen «in« kritische Beleuchtung. Der Verein
batte an Einnahmen 8 736 918 M , darunter befinden sich
623 266 ** Spareinlagen , durch Kontokorrent-Inhaber wurden
1626 897 Jt einbezahlt und 1 756 008 Jt zurückbezahlt , während
an Spareinlagen nur « 388 288 zurückbezahli wurden. Die Ge¬
samtspar« inlagen betragen l 080 276 Jt . ES ist dies ein Umsatz ,
der sich immerhin sehen kaffen kann. Man wird nun erstaunt
fragen , wer eigentlich die Sparer sind . Die Arbeitslosen oder
die mit Halbzeit Arbeitenden können e» wohl nicht sein , auch
nicht die Vollbeschäftigten. Also müssen die Sparer auf einer
anderen Seite zu suchen sein , und zwar in der Hauptsache bei
den L a nd w i r te n . Aber, wenn man die Veranlagung zur
Einkommen, und Umsatzsteuer ansteht, können eS diese auch
nicht sein , denn nach den kürzlich gemachten Angaben bei der
Umsatzsteuer stehen dieLandwirt « an ! etzterStelle ( !),
auch bei der Einkommensteuer figurieren Landwirte, die noch
nicht einmal k>0 Jt ( ! ) Einkommensteuer bezahlen. Wir nehmen
an , daß eS nicht nur in Daxlanden so anssieht, sondern in an¬
deren Gemeinden kein Iota bester ist. ES wäre Sache des
LandeSfinanzamtS , dieses Rätsel zu lösen , denn die
großen Spareinlagen können niemals von niederen Einkommen
herrühren .

t Darlanden. Wir verweisen nochmal » auf den am näch-
amStag in der Festhalle stattfindenden Lichtbilder¬

vortrag des Genossen Laube . Der Eintrittspreis beträgt
für Erwachsene 1 Jt . Kinder von 10—14 Jahren können in
Begleitung der Eltern eingeführt werden und zahlen 50 J, .
Die Parteigenossen werden gebeten, für den Vortrag tüchtig zu
agitieren .

SS Ein « Versicherung bei de» BalkSsürsorge bedeutet gleich
zeitig eine Versicherung gegen Tod durch NnfallI Schon nach
Zahlung « i n er Prämie wird die volle Versicherungssumme
ausgezahlt , wenn der Tod des Versicherten auf einen Unfall
zurückzuführen ist . Die Volksfürsorge schützt also die Familien
auch in dgm Fall « , daß ihr Erhalter plötzlich durch Unfall aus
dem Leba* scheidet.

Eine» bunten Abend veranstaltet der Gem . Chor ver¬
triebener Elsaß - Lothringer am Sonntag . 9. April,
nachm . 5 Uhr, im „ Apollo" , Marienstratze 18.

Der Jnstrnmentalvere !«, der am nächsten Mittwoch den
8 . April sein P . Konzert dieser Spielzeit gibt, bringt wiederum
ein wertvolles Programm , das auch weitere Kreise und Musik¬
freunde interessieren dürfte , zumal darunter 4 Werke aller
Richtungen zum ersten Male hier zur Aufführung gelangen
In erster Linie sei auch eine bi» setzt unbekannte, vor einigen
Jahren in der Fürstenbergischen Hofbibliothek in Donaueschin.
gen aufgefundene Sinfonie in D - dur von Josef Haydn aufmerk¬
sam gemacht . Ferner kommt die hier ebenfalls noch nicht ge¬
hörte Kantate für Sopran und Orchester von Joh . Seb . Bach
»Von der Vergnügfamkeit "

, sowte eine Konzertarie mit Orche¬
ster (Manuskript ) von Joh . Christian Bach erstmals zur
Aufführung . Als moderne Rumme « belebt das Programm eine
Orchesterkomposition de» musikalischen Leiter» de« Verein»,
Theodor Münz , . Gnomentanz '

. Den würdigen Schluß bildet
dir Egmoniouvertüre von Beethoven. — Da für den vokalen
Teil in Frau Großkopf - Schumacher eine Bachinter-
preiin von Ruf gewonnen ist, darf man einem genußreichen
Abend entgegensehen.

LandeStheater. Wegen Beurlaubung von Frau Lange-Bake
infolge Trauerfalls in ihrer Famiile fällt die Vorstellung
„ Francois Villon" im Landestheater am Freitag , den 1 . April,
au». Di « für SamStag . 2. April , im Konzerthau» angesetzte
Aufführung der Operette „Ihre Hoheit, die Tänzerin " mußte
deshalb auf HamStag , S. April, verschoben werden.

Kartzrs-er MsenuvschuMmz
* Karlsruhe , 31. März 1921 .

Gestern nachmittag fand wiederum eine BürgerauSschuß-
itznng statt, bei der 6 Punkte zur Beratung standen. Anwesend
waren 72 Mitglieder .

Die erste Vorlage betraf die Erhöhung deS städtischen
Straßenbahntarif », über die wir ja schon eingehend berichtet
haben. Es sollen in Zukunft die Fahrpreise betragen bis 5
Teilstrecken 80 Pf ., über 5 Teilstrecken 1 .20 Jt usw . Die Not¬
wendigkeit der Erhöhung führte Oberbürgermeister Dr . Finte»
darauf zurück , daß das Defizit nicht auS allgemeinen Mitteln
gedeckt werden könne , denn die Hoffnung, daß die Gemeinden
vom Reich einen großen Anteil au » den Steuern erhalten wer¬
den , erweise sich al» trügerisch. Der in dieser Hinficht jetzt vor¬
liegende Entwurf fei nicht » andere» <A» Atrfopferung der Ge¬
meinde zugunsten des Staates . ES sei deshalb notwendig, daß
di« Betriebe , welche bisher auf eigenen Füßen gestanden, sich auch
ernerhin selbst erhalten müssen . Zur Aenderung des bisheri«
>en Tarifsystems liege kein Anlaß vor. — Stadtv .-Obmann D.
Frey, sowie Stadtv . Förster (Ztr . ) stimmten der Erhöhung zu
und brachten verschieden « Dtratzenbahnwünsche vor . — Stadtv .
Gen . Beetz äußert « Bedenken gegen die Erhöhung, da eine starke
Abwanderung «intreten könnte und somit der erhofft« ge¬
wünschte finanzielle Erfolg ausbleibe . Sr verwies dabei auf
die vielen leerlaufenden Straßenbahnwagen , die jetzt schon
anzutreffen sind . Stadtv . Heinsheimer (Dem . ) kritisierte die
unklare Bezeichnung des FadrtzieleS der Straßenbahnwagen .
E» sprachen noch weiter zur Vorlage die Stadtv . Herma««
(Dem.) , Rietz (USP . ) . der eine neue Streckeneinteilung vor¬
schlug, sowie die Stadtv . Ziegler (D .-Ntl . ) . Gen . Böhringer,
Heint (Dem . ) , Dietrich (D .-Ntl . ) . Letzterer hielt die Erhöhung
nicht für stark genug und schlug eine solche dr» Bartarts » auf
1 Jt vor. Gen . Topper kritisierte sodann die Linienführung
nach der Oststo.dt, die unwirtschaftlich sei. Nachdem noch
Stadtv . Kruse» der wieder bei der USP . sich eingefunden, ge¬
sprochen hatte, wurde die Vorlage einstimmig angenommen.

Der Verkauf von Gelände an der Han» SachSstraßr fand
debattelo» Annahme.

Die Vorlage Beschaffung einer automobilen Spritze und
eine » Mannschaft»- und Gerätewagrn » für die Feuerwache
wu - d« vom Bürgermeister Schneider eingehend begründet. Es
handelt sich um Bewilligung der Kreditüberschreitung von
168 778 .60 Jt , die infolge der Teuerung eingeireten ist. Stadtv .-
Obmann D . Frey kritisierte, daß der Staat nur 36 Prozent
Zuschuß leiste , wo» angesichts der Finanznot der Städte sehr
u bedauern sei . — Stadtv . Gen . Topper wünscht, daß die
Städte nicht nur die Gebäudeversicherung, sondern auch die Mo-

biliarversichernsig in die Hand nehmen sollen . Redner brachte
sodann noch verschiedene Wünsch « der Feuerwehrmänner der
Feuerwache vor. Die Vorlage fand sodann einstimmige An¬
nahme.

Ebenfalls einstimmig angenommen wurde die Vorlage, zur
Hrrrichtung de» Turnplatzes des Karlsruher Turnverein » ein
Darlehen von 12 000 Jt zu genehmigen. >

Heranziehung dr» reichSsteuerfreirn VinkommenSteil» zur
Gemeindesteuer im Rechnungsjahr 1921/22. Bürgermeister
Dr . Kleinfchmtdt empfiehlt die Vorlage trotz der Aenderung

-de » Einkommensteuergesetzes, wonach die Besteuerung der Min¬
desteinkommen in Wegfall kommt , aber den Gemeinden Ersatz
für diesen Wegfall in Aussicht stellt . Es handle sich darum»
eine Sicherung für die Gemeinden zu schaffen . . Nach kurzer
Debatte , in der bedauert wurde, daß da » Reich so wenig Ver¬
ständnis für die Finanzbedürfniffe der Städte habe , wurde di«
Vorlage einstimmig gutgeheihen.

Nacherhcbung der Gemeindesteuer aus Liegenschaft »- «ud
Betriebsvermögen für daS Rechnungsjahr 1920/21 . Bürger¬
meister Dr . Kleinschmidt begründete die Notwendigkeit der!
Vorlage, indem die höheren Aufwendungen für Löhne , Ge« .
Halter usw . schwer auf di« Finanzen der Stadt wirken und
andererseits vom Reich keine Deckung zu erwarten fei. Nicht
die Hauseigentümer hätten die Steuer zu tragen , sondern die
Mieter , da ja nach dem Karlsruher Mietvertrag die Umlagen
auf die Mieter abgewälzt werden können. Die Abstimmung
ergab die Annahme gegen einige Stimmen .

Schluß der Sitzung 6 Uhr.

Datula -Vericht vom 31. März
Markkur» in der Schweiz ca, 9 .17% Ti». Auszahlung

Holland notierte 31 .60 Jt per holl. Guld. ; Schweiz notierte
10.80 Jt per schtv. Fr . ; England notierte 245 Jt per Pfd,
Sterl . ; Frankreich notierte 4 .39 Jt per frz. Fr . : Neu
York notierte 62 .25 Jt p« x Dollar.

QUsacretand des Rhein ©
Maxau 265, gest. 5 ; Mannheim 141 , gest. 7 Zentimeter.

Wetternachrichtcndienst der Badischen Landes¬
wetterwarte vom 31 . März 1921

Das nördliche Tiefdruckgebiet wird für Mitteleuropa einige
Ausläufer bringen und in Deutschland strichweise Regenfällei
verursachen . Da der Luftdruck au » Westeuropa vorübergehende
L-tärkung erfahren Hat, ist in unserem Gebiete Aufheiterung zu
erwarten , doch werde » neue athmosphärrschs Störungen Nach¬
folgen . — Voraussichtliche Witterung bis Freitag nacht : Wach-
lende Bewölkung, vereinzelt Ncgenfälle, kühl, Westwinde .

Schristleirung : Georg Schöpfst «. Verantwortlich : für Ar¬
tikel. Politisch« Ueberstcht und Letzte Nachrichten Hermann Kasel;
für Badisch « Politik . Au» vem Land«, Gemeindepolitik. Au » dee>
Partei , GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; füg!
Au » der Stadt . Gewerkschaftltche ». Soziale Rundschau, Genos«
senschaftrbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Gifelet
kür den Anzeigenteil Gutta » Krüger, sämtliche in Karlsruhes

£7ä>\ £*«. Verernsan ;erger
tVer«»üm»ngIan»elg«n finden unter dieser Rubrik kein» «nfnabme »

Karlsruhe . (Arbeiier -Radfahrer -Bund „Solidarität ") Frei¬
tag, den 1 . April, %8 Uhr, in d-r „ Eiche" , Aupartenstrahe 60,
Sitzung Per Festkommlfsion. SamStag , den 2. April, Monat»-
Versammlung. Wichtige Tagesordnung . 3465

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Heute abend Ausschutzsitzung
Winterstraße 49IV . — Freitag , 1 . April. Monatsversammluug
Gchrempp-Saal Hl . 3469

Beiertheim. (Arbeiterges. -Berein Freiheit .) Unsere Sin, ,
stunde findet Umstande halber nicht heute abend, sondern Freitag

MS Uhr statt. Wir ersuchen die Sänger um pünktliches
w ■< *, ^ 3466 » Hausmeis.

Bei I ». « et» Aefft «
WM .00 We Seile

Postkarten und Briefe ist das Doppelte des Fehlbe- j abend H8 Uhr statt. Wir
V «es zu zahlen. Nicht freigemachte Drucksachenkarten, l und yrhlreiches SrfcheMn.

SttNüerduedaurrage Ser Stadt Karlsruhe
Eheschließungen. Eugen Müller von hier, Kaufmann hier,

mit Frieda Reiniger Wwe . von hier. Dr . Carl Küthmann von
Wendthöhe , Assistent am Kestner Museum in Hannover, mit

Sedwig Kusel von hier. Otto Mittenbühler von Berg, Lok .»
eizer von hier , mit Eugenie Pierron von Bühl, Kr. Daarbuml

Geburten . Wilh. Artur , Aater Wilh. Leitz, Glaser. Hrvjmut Karl Wilh., Vater Karl Henrich, Blechner und Installateur .
Frz . Josef Albert , Vater Karl Raif . Oberverw.-Sekr. Gg . Durk-
yart Ernst, Vater Gg. Engelhardt , Buchdruckereibesitzer. . Kurt
Willi, Vater Karl Zceb , Marmorpolier . Han» Wilhelm , Vater
Wilh. Hoch, Musiker. Helmut Walter , Vater Aua. Schäfer.
Eisenö. -Sekr .

- - - - - - “ ■ “ ■ ' ~ “ ”
Esther Lydia ,
Vater Karl
End, Bahnarüeiter . Otto Emil , Vater Gottfried Samwaldl
Mosch.-Aormrr . Karl Heinz, Vater Frdch . Kiefer, Gärtner , JuhjVater Johann Daferner , Bahnarbeiter . Gertrud Minna, Vater
Otto Geiger, Tisenb.-Sekr . Lore Elfriede, Vater Karl Flaume,
Ingenieur . Philipp Jakob Johannes . Vater Phil . Gemünd« ,)
Metzger . Otto Anton , Vater Otto Lott, Schuhm . -Reister. Anna
Lui)e, Vater Karl Simon , Mlnisterialoüersekr, Mar Johann ,
Vater Otto Stapf . Oberbausekr. Irmgard Angela Johanna ,Vater Waldemar Kienzler, Haupilehrer .

Todesfälle. Irene , alt 23 Tage. B. Otto Deininger . Kauft«!
G/rda alt 16 Tage , V. Franz Knapp, Heraldiker. Karl, alt
14 Jahre , V. Jos . Oschwald , Schmied. Karl Breitning . Ehem ..Prwatm ., alt 66 Jahre . Johanna , alt 11 Monate 20 Tage, B.
Fnedrrch Engel Glaser . Robert Schlindwein, Ehem., Bäcker,
mstr.. alt 06 Jahre . Friedrich Bauer , Ehem., Postschaffnersalt 50 Jahre . Abraham TiDerberg . Kaufma., alt 81 Jahre !
Frieda, alt 6 Monate 26 Tage , Vater Wich. Schüler, Fu^ -
mann . Kurt , alt 2 Jahre . Vater Joh . Dietrich. SchneidPeter Hering, « chreinermegter. alt 58 Jahre . Narta . alt 16
rag « . Vater Otto Lehmann, Masch- Schloffer . Juliana Zeralt 74 Jahre , Ww< von Gg. Zeitz, Landwirt . Otto, alt 4 § to\12 Tage .

' ' ter Johcmn Haupert, Schneider . Frz. Lei
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Feinster EßllllffEl *

Ersatz
Margarine zz,;

Wieder in Friedensqualität
sU haben in den besseren Geschäften

fieneralvertretunq u. Fabriklaqer
Nondor ! & Heilert, Karlsruhe

Tel . 4093 E>ulsenstr . 24 . Tel 4008 .

Mlsratrfolits l&srtl. 20 frn.
Ludwiq Ailinqer

iv . . , n D . Karl -Wllhelmstr . 53Abschlag 10 Prozent . Fernsprecher 914.

Preis-Abschlag!
Durch meine maschinelle Einrichtung und
günstige Ledereinkän e bin ich in der Lage ,von heute ab bis aut weiteres

Herren Sohlenu .FM .» 45
DamenSohlenu . Flcck . 35

dto . Gnmmi von

Kiuder-Sohlen u. Fleck ]e nach Größe.
Trotz vorstehendem billigen Angebote
kommt nur prima Leder zur Ver¬

arbeitung . 34Ö2

J. Schneider
Repapatupbetrieb

Zährlngerstr . 49 Ziihringerstr . 49.

Gelegenheitskauf
wegen Geschäftsaufgabe.

Billiges Schlafzimmer , Kücken - Einrich¬
tungen , Knchenschranke , polierte Bett¬
stellen , polierte Schränke , Tische . Divans ,
^ Flurgarderobe billig abzugeben .
[ Ganzmann , Möbel-Geschäft

S« r Sostenstraße 158 . - Mp 3437

Ein WngW 6ee - §W
eingettöffen und empfehle

. . - Per Pfund Mk
im Ausschnitt pr . Pfund 2 Mk .
TiHtMHkpr . Pfd . vonl .ßO Mk. an .
Goldbarsch, Scholle«. Slejabutt billigst.

Bitte Packmaterial mitbringen . 3472

Coitt l ?fcffcelc
« rbprinzenstraße 23 . Telephon 1415 .

werden an gewebte mmmaimaU
Strumpfläng , so tadellos 3 tll | 6 UI 8 IBl
daß sie zu Jedem Halbschuh getragenwerden können . — Maschinenstrickerei
L„Engelhar d, Gartenstr . II, Hth .Iil .

I Rastatt. Rastatt.
ms Verkauf von

LMel
vefichtigung ohne Sauf »
| zwang erwünscht.

j. Larl Rauch,
Dreherstr . 3. Dreherstr . 3

♦ Franz Tensi t
JBrctuflt . *o » tcL uoo. $
♦ Buchdruckern ♦
T Buchbinderei JX Refert rasch all« «ta> ch
+ schlügt, «» Kttettts . ch
fp8tflr «»lan «» t. » Sumte ♦

Arbeils-Mzöge
Arbeitsjoppen , Neber -
zieher » verfch . Dam .-Be -
neidnngSstück «, getr . H.»
Zug » und Schnürstiefel ,
42—46, 20, 30 u . 60 Mk.,Sinder -Stiefel zu billig .
Pr . Essenweinstr . 32IL ,
bei Axclrad . 3400

inistd. u .Garanue
vernicht . Sie FIShe ,
Kopf -, Kleider -, Fils -häute
s. Brut (Nissen ) b. Mensch
U.Tier mit „ Kampolda “
ges.gesch.Wunden unjchädl
Bcr '. Friseur C.Hollftei «
Herrenstraße 6. ^

Seite n

? tir ^ ddings/Hammeris, !
Suppen/Iunken,‘Torfen us .w.

^
verwende man stets

[hr. Cfet&ers
Bestes, deutsches Fabrikat !
Volles deutsches Pfundgewicht !

Die Verleihung von Kochapparaten und Be .
leuchiungsgegenstände « durch dar städt . Gas¬
werk wird vom 1. April l. IS . an eingesteltt .

Die anteiligen Mieibeträge sind daher letzt¬
mals für die Monate Februar und März HJS .
zu entrichten .

Auf Grund des 8 20 der GaSbezugSordnung
kündigen wir hiermit sämtlichen Gasabneh -
mrr « die Miete solcher Gegenstände auf den
1 . April 1921. 768

Alle Mieigegenstände , die vor dem 1 . Januar
1919 in Benützung der GaSabnehmer waren ,
gehen auf 1 . Avril l . Js . ohne weiteres in daS
Eigentum der Mieter über .

GaSabnehmer . die nach dem 1 . Januar 1919
Kochapparate oder Beleuchtungsgegenstände mie¬
teten , haben einen Teil der Anschaffungskosten
dieser Gegenstände zu ersetzen ; sie erbalten
hierüber vom Gaswerk besondere Mitteilung .

Karlsruhe , den 29. März 1921.
Städt . Gas -, Wasser , und VlektrizitätSamt .

In den Metzgereien sind gute bayerische
Wurstkonserven zu haben zum Preise von :

8.— M für die kleine Büchse (2 Pfund ),
. 16.— Jt für die große Büchse (4 Pfund ) .

Cornrdbeef ist nur noch in großen Büchsen
vorrätig und zwar zum Preise von 44.— JK,
(0 engl . Pfund ) .
° Im Aufschnitt 8.— M daS deutsche Pfund .

Karlsruhe , den 31. März 1921. 705
Städt . Schlacht - und Biehhof -Amt .

IMMIMIIIIIIIIIssIIIi!i!i, ', iih» ii IHIIIMNM««Ill„III
Sonntag den 3. April 1021 , nachm .

5 Uhr im Apollo , Marienstr . 16

Gunter Abend
(Tanzkränzchen ) .

Eintritt Mb . 2 .— elneehl . Steuer .

Karlsruhe ,

Badisches Landestheater . |
Donnerstag , den 31. März 7—9 Uhr , »« . 12.—Madame Legres .

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstraße 34, 1 Treppe — Telefon 1846

FrShjahrs -Mänlel , Röcke
für starke Frauen .

Keine Ladenspesen 3350 Billigste Preise

Komplette
Speise-
Zimmer

Komplette
Kerren-
Zimmer

Möbel - Aus st attungs - Haus

Qust . Friedrichs
Karlsruhe i. B., Karl - Friedrichstrasse 24

Komplette
Schlaf-
Zimmer
Garantie.

UM

Flliilt teil Uh .

HMiiMMMimifiiNttiniti 1

.Hgmiisk-
rlilingr

jeden Tag von 8— 12 Ubr
vormittags 766

SM . Sarleimil
Eingang Gärtnerei

Am Stadtgarten 1a .

Reisch-BttWs
findet SamStag , 2. April ,
dormtttag » 8 Uhr statt

Nnitsstratze Sv .
Prima Mastßuhsteisch

in bekannter Qualität
Pfund Mk. 9 .50. mm

Neck
Melkerei. ,

Wilhelm
l Helfer .

Küchen-
Einrichtungen
Einzelmöbel
Reelle Bedienung

Sie M. £anhairt|dKdtskammer
verkauft am SamStag , de« 2 . April 1021 ,
vormittag » 10 Ahr , im Städtische « Bichhof i«

Karlsruhe eine große Anzahl sehr schöner
MW" prima WU 3463

Ferkel u.z»üseklljjlveilie.

3 saubere DttbSkttell
ä250SRI., Kiffend,50 Mk .
zu derk. Leopoldstr. 40 p.

Achtung !
Berkanf von 2 Betten ,
Kommode , Tisch , Wasch¬
tisch u . sonstigem Haus¬
rat am Donnerstag mittag
ad 2 llho Wiuterstr . 42 r .

ApfeiweinAbschlag
Ab heute bl » 15 . April 1921 verbaule Ichi

ObStWeiU im Faß statt Mk. ?«M per Liter zu Mk . 3*00
Apfelwein, WjLLL 190 P„ l»., ,» u . S.SO
Apfelwein, 109 u,, r.-.t 4.00glanzhell , in 103

FL statt Mk . *.UU perVeLtr . zuMk .
‘

(incl . Steuer )
Apfelwein in Flaschen ist in fast allen einschl .
Geschälten im Detail zu bekommen , wo nicht er¬
hältlich , liefere solchen von 10 Fl . an franko Haus .

Für volle Zufriedenheit übernehme jede Garantie .

B . F1NKELSTEIN
Apfeiweiogrosskelterel Telefon 510 u. 2375 ,

WttkNll
gesucht, 16—18 I .

€ ?nfral*KIno. ««
LnchWer

oder

PlchinfSMer ,
der in Papierware »»
sabrik u . Druckerei schon
tätig war , in der Her¬
stellung von Tüten und
Beuteln bewandert ist , für
sofort gesucht Adresse zu
erfragen unter Nr . 3408
im volkSfrenndbüro .

»
die in Druckerei nnd
Papierwureufadrikschon
tätig Waren. Für Woh
nung wird gesorgt.

Adresse zu erfahren nnt .
Nr . 8407 im BolkSfreund,
büro .

viwans
neue, von 650 Mk . an.
R . Köhler . Echützenstr.25 .

•Wäscherei
Schorpp
liefert schnellstens

Annahmestellen :
Karlsruhe :
Bemhardstraße 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Gerwigstraße 46
Amalienstraße 15
Waldstraße 64
Wilhelmstraße 32
Augustastraße 13
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37
Gabelsbergerstr . 1
Kheinstraße 18.
Durlach : » “
Hauptstr . 15.

Todes -Anzeige .
Schmerzerfüllt mach en wirFreun -

den und Bekannten die traurige Mit¬
teilung , daß unser lieber , treube¬
sorgter Gatte , Vater , Sohn , Bruder
und Schwager

Rudolf Neumaier
Maschinenarbeiter

im Alter von 51 Jahren durch einen
Unglücksfall jäh von uns gerissen
wurde .

Karlsruhe , den 30 . März 1921.
Die tieftrauemden Hinterbliebenen :

Joseflne Neumaler , gob . Haller
und Kinder .

Jakob Meumaler , Vater .
Familie Job . Nenmater .
Familie Bonlla » Neumaler .
Familie Jo ». Nenmaler .
Familie J . Brecht .

Die Beerdigung findet Freit
nachmittag 3 Uhr von der Friedhof
kapelle aus statt .

Trauerhaus : Kaiserstr . 73 H ., Hl

1 SozUdemkrat . Verein Karlsruhe, z
• Todes -Anzeige.

Wir setzen unsere Mitglieder von dem
unerwarteten Hinscheiden deS Genossen

| Rudolf neumaicr |
infolge Unglücksfall, hierdurch geziemend
in Kenntnis . 3470

Die Beerdigung findet am Freilag ,
den 1. April , nachmittag- 3 Uhr von der
Friedhostapelle ans statt , und ersuche »
wir unsere Mitglieder um recht zahlreiche
Beteiligung . Der Borstand .

Oesangverein Lassaliia Karlsruhe .
Tjodes-Anzeifce.

Wir setzen hiermit nnsere Mit¬
glieder von dem Hinscheiden unseres
Sangesfreundes

Rudolf Neumaier
geziemend in Kenntnis . 3471

Die Beerdigung findet am Freitag ,
den 1. April , nachmittags 3 Uhr ,
statt und werden die Sänger ersucht ,
sich eine Viertelstunde vorher an
der Friedhoi kapelle einzufinden .

Der Vorstand .

Trauerbüte
in jeder Preislage stets vorrätig *'” I

S .Rosenbusch , Kalserstr . 137,

Durla cher A nzeigen.
Sohlen -Ausgabe.

Die bei Ludw . Kramb , Lammstr . eingetra -

genen Kunden von Nr . 501 bis 780 und von
Nr . 1 bis 250 können am Freitag den 1. Aprtt
von 8 Uhr morgens bis 0 Uhr abends : 2 Zentt
ner Eiform - BrikeltS zum Preise von 29,79
je Zentner und 2 Zentner Mitteldeutsch «
Braunkohlen -BrikettS zum Preise von 16,90 .«
je Zentner ab altes Lager Pfinzstratze erhalten .

Zufuhr vors HauS 0,90 M, frei Keiler 1,40 *
je Zentner mehr .

Durlach , den 31 . März 1921.
OrtSkohlenstrlle .

Loylen-Ausgabe.
Die bei « hr . « Sher eingettagenen Kunden von

Nr . 301 bis 653 können am Freitag , den 1. « PW
von mittags 1 Ubr bis abends 6 Uhr l ? 611** ?
Brannkohlen -Brikett » Union " zum .Press« dom
Mk . 1 « .- , sowie 2 Zentner Lo »solidatto « S»Brem -

,
lok» II zum Preise von Mk . 20 .00 je Zentner ab
Lager Weingartnerstraße 3 erhalte ». to° i

Zufuhr vors HauS 0,90 -« , frei Keller 1,404 ,
je Zentner mehr .

D u r l a ch , den 31 . März 1921.
Lrlskohlenstelle .

Offenburger Anzeigen.

fattbiitmugslibule ©ffcntmtf
DaS Schuljahr 1921/22 beginnt am

Dienstag , den 5 . April 1021 .
Die zum Besuch des FortbildungsunterrichU

verpflichteten Knaben und Mädchen habe»
sofern fte nicht vom Besuch de?>eiben gesetzlich beir« .
ooer durch Entschließung einer Schulbehörde da»»»
entbunden find , um

Dienstag , den 5. April 1921
und zwar die Knabe » vormittags «m 8 Uhr «
Knabenschuihause, die Mädchen auch um 9 Ugim Mädchenschulhause einzufinden . ' or

Offcnburg , den 30 . März 1921.
Das Schnlrektorat .
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